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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für 
Ausgabe 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion unde Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Ne 257. 


Sonntag den 2. November 1890. 


VIII. Jahrg. 


1 Mark 34 Pf. 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Iluſtrirten 
Fonntagsblatt '“ für die Monate November und 
ezember. 

Alle, welche ſich bisher die „Thorner Preſſe“ 
noch nicht anſchafften oder satt derſelben ein minder: 
werthiges Blatt, laden wir zu einem Probeabonnement 
ganz ergebenſt ein. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


k. Die Abbröckelung des ſozialdemofratiſchen 
Programms. 

Das eherne Lohngeſetz Laſſalles, ein bisheriger Eckpfeiler 
des ſozialdemokratiſchen Lehrgebäudes, iſt auf dem Parteitage 
zu Halle von Liebknecht zum alten Eiſen geworfen worden. 

ir haben dieſe Schwenkung der Partei in einem vorangegange⸗ 
nen Artikel gebührend beleuchtet. Noch ein anderer Punkt aber, 
er ebenfalls auf dem Parteitage verhandelt wurde, verdient 
Beachtung. Es iſt dies der Wegfall der Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften. ’ 

Nun beruht das Prinzip der Sozialdemokratie auf Or⸗ 
ganiſation der Arbeit und zwar auf einer Organiſation, welche 
en ganzen Staat zu einem einzigen großen Arbeitshauſe macht. 

er Staat nimmt die Produktion in die Hand; er beſtimmt 
as Maß derſelben und hat jeden Arbeiter einzuſtellen. Da⸗ 
durch ſoll die lohndrückende Ueberproduktion und das Arbeiter⸗ 
elend abgeſchafft werden. Jeder Arbeiter arbeitet an dem ihm 
pugewiefenen Platze, nicht mehr, nicht weniger. Alle arbeiten 
e gleiche Zeit — möglichſt wenig, wie die nach der Sftündigen 
bebeitezeit ſchon auftauchende Forderung der 6ftündigen Ar⸗ 
eitszeit zeigt — für gleiches Lohn. Kurz geſagt — der Menſch 
eibt nicht mehr Individuum, er wird uniformirt in Gedan⸗ 
en und Werken; er wird ein Maſchinentheil des großen Staats⸗ 
mechanismus, aber keineswegs ein ſogenannter freier Menſch, 
worauf doch das Streben der Sozialdemokraten gerichtet iſt. 
h Der ſozialiſtiſche Staat ift folglich eine einzige große Pro: 
uktivgenoſſenſchaft. 
da Nun hat wohl jeder vernünftige Menſch — und auch 
sd den Sozialdemokraten giebt es ja einige — gemeint, 
ug die Zukunft im großen bringen ſolle, werde ſich jetzt ſchon 
leinen verwirklichen laſſen. Man gründete Produktiv⸗ 
benoſſenſchaften nach ſozialdemokratiſchem Recepte, welche in⸗ 
Bi en nach kurzem Beſtehen meiſt wieder ſich auflöſten. Wir 
7 5 an den Zuſammenbruch der großen Hamburger Ge⸗ 
deſbenſchaftsbäckere und den nothgedrungenen Verkauf der 
der iger Genoſſenſchaftsbuchdruckerei. Von einer Unterordnung 
kein „Genoſſen“ durfte natürlich im Intereſſe der Gleichheit 
ale } Rede ſein und weil kein einzelner befehlen durfte, wollten 
es in zmandiren. Die „gleichberechtigten“ Arbeiter vermochten 
zu ei ihrem kleinen Zukunftsſtaate nicht auszuhalten. Sie ſuchten 
nem geringeren, aber ſicheren Lohne Beſchäftigung in einem 


leuchten. 


althergebrachten bürgerlichen Betriebe. Diejenigen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Produktivgenoſſenſchaften, welche jetzt noch beſtehen, 
haben ſich deshalb vollſtändig nach den Grundſätzen bewährter 
Genoſſenſchaften umgemodelt; ſozialdemokratiſche Prinzipien von 
abſoluter Gleichheit und ähnlichem Schwindel find aus ihnen 
verſchwunden. 7 

Dieſes klägliche Fiasco ſozialdemokratiſcher Weltweisheit, 
welche kindiſchen Gemüthern durch „wiſſenſchaftliche“ Begrün⸗ 
dung imponirt, veranlaßte jetzt plötzlich auf dem Parteitage zu 
Halle einen Beſchluß, nach welchem der Wegfall der Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften ins Programm aufgenommen worden. Das 
eherne Lohngeſetz iſt fort, die Produktivgenoſſenſchaften ſind fort 
— wenn das ſo weiter geht, wird bald von dem ganzen ſozial⸗ 
demokratiſchen Programm nichts mehr übrig bleiben. Nur 
einem Redner wollte die Beſeitigung dieſes Lehrſatzes, der 
bisher allgemein als einer der fundamentalſten galt, nicht ein⸗ 
In der That beraubt der Wegfall dieſer For⸗ 
derung die Arbeiterbewegung ihres einzigen greifbaren Ziel⸗ 
punktes. 

Liebknecht bezeichnete zwar die Frage, wie es im ſozial⸗ 
demokratiſchen Zukunftsſtaate ausſehen werde, als thöricht, da 
niemand wiſſen könne, wie es in fünf Jahren im deutſchen 
Reiche ausſehen werde; die Entwicklung der Dinge brauche nie: 
mand zu prophezeien, ſie erfolge von ſelbſt. Aber damit hat ſich 
Liebknecht die Sache ſehr leicht gemacht. Verſtändiger Weiſe 
wird nicht gefragt, wie die Witterung im Zukunftsſtaate be⸗ 
ſchaffen ſein wird, ſondern welche Maßregeln die Sozialdemo⸗ 
kratie in der Gegenwart vorzuſchlagen hat. Wenn Liebknecht, 
Bebel und Singer heute in das Miniſterium und in den 
Bundesrath berufen werden ſollten, um nun ſelbſt die ſo⸗ 
zialen Schäden des Volkes zu heilen, dann müßten ſie ſich 
darüber klar und deutlich ausſprechen. Und wenn ſie das nicht 
können, dann ſollen ſie uns mit ihrem reformatoriſchen Hum⸗ 
bug vom Halſe bleiben. 


5 Dolitiſche Tagesſchau. 0 


Die zu wiederholtenmalen ausgeſprochenen Zweifel, daß die 


Aufhebung der Grenzſperre für Vieh eine Verbilligung 
der Fleiſchpreiſe im Gefolge haben möchte, erweiſen ſich 
durch die in Leipzig gemachten Erfahrungen als berechtigt. Seit 
der Freigabe der Einfuhr von ungariſchen Schweinen in den 
Schlacht⸗ und Viehhof zu Leipzig ſind jetzt 6 Wochen verfloſſen; 
es iſt aber, wie das „Leipz. Tgbl.“ hervorhebt, infolgedeſſen ab⸗ 
ſolut keine Veränderung des Preiſes für Schweinefleiſch und 
Speck eingetreten. Aehnliche Meldungen liegen aus anderen 
Städten vor. Hieraus folgt, daß mindeſtens hinſichtlich des 
Schweinefleiſches die auf eine Verminderung des Preiſes infolge 
der Aufhebung der Sperre geſetzten Hoffnungen als trügeriſche 
ſchon jetzt erkannt worden find. 

Der Miniſter des Innern, Herfurth, macht bekannt, daß 
der Kaiſer den auf den 12. November berufenen Landtag an 
dieſem Tage mittags 12 Uhr im Weißen Saale des könglichen 
Schloſſes perſönlich eröffnen wird. 

Die Berathungen über das handels politiſche Ab: 
kommen mit Oeſterreich-Ungarn find nach den „Berl. 
Pol. Nachr.“ zum Abſchluß gelangt. 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
„ (Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 
ſich 8 ängſtigſt Dich gewiß vergeblich, Magdalena,“ entgegnete 
denklich ind aufrichtend Frau Schmidt, indeß ihr Gatte nach⸗ 
angeftren us Weite blickte, „denn wenn Friedrich und Mar auch 
mitteln gt arbeiten, fo find fie doch ftets hinreichend mit Geld⸗ 
können! verſehen, um ſich die nöthige Pflege verſchaffen zu 


hört eh Bornhorſt hatte offenbar ihrer Schwägerin nicht zuge⸗ 
an ih auch nicht verſtanden, denn fie unterbrach fie durch 
ven Bruder gerichtete Bemerkung: 


lunge zu wir auch wohl recht gehandelt, Claus, den Kindern ſo 


thum ſind ze ſchweigen, daß ſie die Miterben von großem Reich⸗ 


„A 
Gedanken, Magdalena, wie kommſt Du gerade heute zu ſolchen 
„Die Asentte er äberraſcht 
verſetzte fie mit ben Sorge um Friedrich hat ſie erſtehen laſſen,“ 
habe ich ihm au nverkennbarer Niedergeſchlagenheit. „Weshalb 
ſein Großonkel beßt as Studiren geſtattet, da er doch, wie derzeit 
Verwaltung von mimt, als älteſter Sohn feines Vaters die 
„Seine Rechtsler Grönwohld übernehmen muß.“ 
Direktor geſagt, als Guru werden ihm, wie ſo oft der Herr 
ets von Nutzen ſei utsbeſitzer, wie überhaupt als reichem Mann 
unter tüchtiger Andeit und in die Gutsverwaltung kann er ſich 
narbeiten „„enung, an der es ihm nicht fehlen wird, leicht 
„Wer 5 erwiderte ihr Bruder. 
men zu 15 aber, ob er ſo ſehr darauf beſtände, das ſchwere 
daß er nie im Lebe um den Doktortitel zu erlangen, wüßte er, 
was er bis jet en um ſein tägliches Brot zu arbeiten braucht, 
nicht enthalten 1 meint,“ konnte Frau Bornhorſt ſich 


„Es ga a 
wäre ſehr unrecht von Dir gehandelt, Magdalena, 


Die etwaige Herabſetzung 


der Getreidezölle gegenüber Oeſterreich-Ungarn werde eine Her⸗ 
abſetzung der Zölle gegenüber Rußland nicht zur Folge haben. 
Jedenfalls werde durch die Einführung von Urſprungszeugniſſen 
die Herkunft des importirten Getreides feſtzuſtellen ſein. 

Die Nachricht von der Reiſe des Grafen Kalnoky nach 
Mailand iſt nach einer Mittheilung aus Rom erfunden. Die 
Zuſammenkunft zwiſchen Caprivi und Crispi beruht einzig 
und allein auf dem Wunſche Caprivis, die perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaft Crispis zu machen. Graf Kalnoky iſt mit Crispi bereits 
in Eger zuſammen geweſen. 

Wie der „Rhein. Kurier“ meldet, heißt es von kompetenter 
Seite, Finanzminiſter Dr. Miquel wolle außer der bekannten 
Steuerreform noch eine Aktienſteuer einführen. Es han⸗ 
dele ſich wohl dabei nur um eine einmalige Stempelſteuer für 
Aktien. 

Der deutſch⸗ſoziale Reichstagsabgeordnete Liebermann 
von Sonnenberg hat in Münſter in einer großen Ver⸗ 
ſammlung unter lautem Beifall, nach dem „Weſtf. Merkur“, er⸗ 
klärt, er werde im Reichstag für Aufhebung der Ordensgeſetze 
ſtimmen; denn Deutſchland bedürfe aller erhaltenden chriſtlichen 
Elemente gegen die Ueberwucherung des Judenthums und der 
unter ſeiner Führung ſtehenden Sozialdemokratie. 


Die Sozialdemokraten in Braunſchweig be⸗ 
ſchloſſen, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, die Gründung einer täglich 
erſcheinenden Zeitung mit einer Wochenausgabe für die Land⸗ 
bezirke. Bebel hatte von der Herausgabe eines Genoſſenſchafts⸗ 
blattes abgerathen, weil es nicht unwahrſcheinlich ſei, daß in 
wenigen Jahren ein neues und ſchärferes Sozialiſtengeſetz als 
das letzte kommen werde. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer warf 
Peletan der Regierung vor, daß ſie trotz gegentheiliger Ver⸗ 
ſprechungen neue Steuern ſchaffen wolle und fordert Erſparun⸗ 
gen und Reformen. Wenn ſich die Regierung zu letzteren nicht 
verſtehen würde, würde ſie die Einigung der Republikaner un⸗ 
möglich machen (Beifall auf der Linken.) Freyeinet erwiderte, 
alle nur möglichen Erſparungen ſeien gemacht, eine neuerliche 
Prüfung des Budgets würde kein praktiſches Reſultat ergeben 
und nur die nothwendige Forderung der proviſoriſchen Zwölftel 
herbeiführen, welche die Kammer mit Recht vermeiden wolle. 
Gaillard (radikal) brachte einen Antrag ein, wonach die Re⸗ 
gierung aufgefordert wird, einen Geſetzentwurf betreffend eine 
Reform der Steuerveranlagung im demokratiſchen Sinne vor⸗ 
zulegen. Deroulede beantragte die Rückverweiſung des Budgets 
an die Budgetkommiſſion. Rouvier bekämpfte die Rückverweiſung, 
die mit 345 gegen 33 Stimmen abgelehnt wird. Der Antrag 
Gaillard wurde mit 356 gegen 41 St. angenommen. Die Rechte 
enthielt ſich der Abſtimmung. Die allgemeine 
wurde geſchloſſen. Darauf beſchloß die Kammer mit 356 
gegen 34 Stimmen, in die Einzelberathung des Budgets ein⸗ 
zugehen. 

Die Generale Négrier und Dorlodot des Eſſarts haben, 
wie aus Belfort gemeldet wird, an das Kriegsminiſterium 
einen Bericht geſandt, in dem ſie von angeblichen Informations⸗ 
reiſen des Generalſtabs des deutſchen 14. Armeekorps an der 
Grenze zu erzählen wiſſen. Der Bericht gipfelt darin, daß 


wollteſt Du ihm das jetzt ſagen,“ antwortete ernſt und mit Nach⸗ 
druck ihr Bruder, „und ich als einer der Vormünder müßte da⸗ 
gegen Einſpruch erheben. Laß ihn vielmehr das beabſichtigte 
Ziel zu erreichen ſuchen, was gewiß ſeiner ſonſt ſo kräftigen Ge⸗ 
ſundheit nicht ſchadet, über die auch Du Dich beruhigen kannſt 
und mußt, wenn Du dem armen Jungen nicht die Ferien ver⸗ 
derben willſt. Er hat Dich ohnehin ſchon mehrfach forſchend und 
aufmerkſam angeſehen, wie er es als Knabe that, wenn er Dein 
ernſtes oder bekümmertes Geſicht bemerkte und keine Frage zu 
thun wagte?“ 

Frau Bornhorſt hatte dieſer verſtändigen Rede ihres Bruders 
ruhig zugehört und erwiderte nach kurzem Schweigen: 

„Du haſt gewiß Recht, Claus, und ich glaube, ich werde 
alt und ſchwach, daß mich Friedrichs blaſſes Geſicht ſo ſehr ge⸗ 
ängſtigt! — Nein, nein, er ſoll mich nicht wieder ſorgenvoll 
ſehen, ſondern Freude an den Ferien haben, damit er friſch und 
fröhlich weiter arbeiten kann. Zu ſeiner Volljährigkeit aber muß 
er auf einige Tage kommen —“ 

„Das wird ſich auch einrichten laſſen,“ entgegnete Claus 
Schmidt, „obgleich es für ihn nicht eilt, ſich auf Haus Grön⸗ 
wohld und feiner Stiefmutter zu zeigen. Das Geſchäftliche haben 
wir Vormünder für ihn abzumachen —“ 

„Seine Stiefmutter, — ja, das iſt wahr!“ rief faſt er⸗ 
ſchrocken Frau Bornhorſt. „Wie wohl noch für alle Theile alles 
werden und enden wird?“ 

Sie ward hier durch Paulas Eintritt unterbrochen, welche 
in fröhlichſter Stimmung und mit lebhaft erregten Geſichtszugen 
erſchien, um den Kaffeetiſch zu decken. Ihr folgte Friedrich mit 
einem großen Theebrett, auf dem ſich alle zu dieſem Zwecke er⸗ 
forderlichen Gegenſtände befanden. Sie auf dem Tiſch ordnend, 
ſagte er, ſeine Großmutter mit lachendem Geſicht und freude⸗ 
ſtrahlenden Augen anſehend: ö 

„Nun, Großmutter, hab ich das nicht meiſterhaft gemacht? 


Du ſiehſt, daß, trotz Studium und Examen, ich nicht alles ver⸗ 


geilen, was Du mir beigebracht und ich gewiß einmal gebrauchen 


kann, wenn ich mich erſt als mäßig befoldeter Beamte ver: 
heirathe.“ N 

„Man kann im Leben nie zu viel lernen,“ bemerkte Claus 
Schmidt, um einer Antwort ſeiner Schweſter zuvorzukommen, 
die vielleicht in anderer Weiſe ausgefallen wäre. Er hatte dies 
indeß kaum geſagt, und Paula den Kaffee zu ſerviren begonnen, 
als auch Magdalena und Max Raben ebenfalls in heiterſter 
Stimmung erſchienen, die Jugend neben dem Alter ſich nieder⸗ 
ließ und Frau Bornhorſt zu ihrer Freude und Beruhigung be⸗ 
merkte, daß das Ausſehen ihres Enkels ſich ſchon gebeſſert, 


und ſie gewiß keine Urſache zur Beſorgniß um ihn zu haben 


brauche. 
Unter munterem Geplauder ward der Kaffee eingenommen, 


und dann erklärte Max, ſich nach Hauſe begeben zu wollen und 


feine Tante, welche die Wirthſchaft beaufſichtigte, zu begrüßen. 
Paula, die von ihrer Mutter nicht länger zu entbehren war, 
ſchickte ſich ebenfalls zum Aufbruch an, und ſich ihrer Groß⸗ 
mutter zuwendend, ſagte Magdalena: 


„Wir können Paula begleiten, Großmutter, und Friedrich 


den Herrn Direktor und Frau Hersfeld begrüßen!“ 

Frau Bornhorſt war damit einverſtanden, und als nach 
einigen Minuten jene die Straße hinabgingen, und fie, Claus 
Schmidt und ſeine Gattin, ihnen mit unverkennbarer Freude 
nachſahen, ſagte fie, nachdenklich das Haupt wiegend: 

„Es wird noch einmal ſo kommen, wie ſie als Kinder 
es ſich ſchon gedacht, denn auch das letzte Jahr hat ihre Herzen 
nicht verändert, ſie ſind in ſtiller Liebe einander treu geblieben!“ 

„Und werden es bleiben, wenn auch erſt nach Jahren an 
ihre Verbindung zu denken iſt,“ ſprach Claus Schmidt in zuver⸗ 
ſichtlichem Ton. 

„Der ihnen zufallende Reichthum wird ihnen das Leben 


erleichtern und erfreuen,“ bemerkte ſeine Gattin, „glücklich aber 


würden ſie auch ohne ihn ſein und ihn nicht entbehren, da ſie 
ihn nicht kennen gelernt!“ 


„Das iſt ein wahres Wort, Chriſtine,“ erwiderte finnend 


Berathung 


me 


einige deutſchen Offiziere in Civil die Feſtung Belfort beſucht 
haben ſollen. (Wieder einmal eine franzöfiſche Lüge.) 

Der Kaiſer von Rußland hat beſtimmt, daß der 
Thronfolger auf ſeiner Reiſe weder Konſtantinopel noch 
Jeruſalem beſuchen ſoll. 

Wie verlautet, ſoll der Geſetzentwurf, betreffend die Re- 
viſion des ruſſiſchen Zolltarifs, im Januar dem 
Reichsrath zur Genehmigung vorgelegt werden. Die Tarif: 
kommiſſion plant, den Zoll auf Textilwaaren und Bier außer⸗ 
ordentlich zu ſteigern. 

Die ruſſiſche Staatsregierung hat in der Be⸗ 
kämpfung des Wuchers einen weiteren Schritt gethan. Es 
iſt nämlich im Miniſterium des Innern ſoeben ein neues Geſetz⸗ 
projekt bezüglich der Regulirung des Leihkaſſenweſens ausgear⸗ 
beitet worden. In dem Projekt iſt ausdrücklich verboten, Leih⸗ 
kaſſen in der Nähe von Fabriken und induſtriellen Anlagen zu 
eröffnen; heimliche Wuchergeſchäfte werden mit drakoniſcher 
Strenge verfolgt, wobei alle bei heimlichen Wucherern ver⸗ 
pfändeten Sachen ohne weiteres den urſprünglichen Beſitzern 
zurückgegeben werden ſollen ꝛc. Leihkaſſen dürfen nur von Per⸗ 
ſonen orthodoxer Konfeſſion eröffnet werden und die Höhe der 
Zinſen für Geldvorſchüſſe iſt vom Geſetz genau normirt. 

Die „Köln. Volksztg.“ wird aus Petersburg geſchrieben: 
Seit mehreren Wochen haben in Oranienbaum Proben mit 
Magazingewehren verſchiedener Syſteme ſtattgefunden; in⸗ 
folge derſelben hat die Militärverwaltung ſich für das Nagant⸗ 
gewehr entſchieden, die Erfindung eines belgiſchen Induſtriellen, 
welches dem franzöſiſchen Lebelgewehr überlegen ſein ſoll. Die 
weitere Herſtellung von Berdangewehren in der Waffenfabrik von 
Tula wurde eingeſtellt und mit dem Erfinder des als das beſte 
erkannten Gewehres, dem Waffenfabrikanten Nagant in Lüttich, 
ein Vertrag zu umfangreichen Lieferungen geſchloſſen. 

Anläßlich der Veröffentlichung des Buches, in welchem der 
Bruder des Majors Bartelott, des am Gambua ermordeten Be⸗ 
fehlshabers der Stanley'ſchen Expedition, dieſen gegen 
die Vorwürfe Stanleys in Schutz nimmt und ſelbſt ſchwere An⸗ 
klagen gegen letzteren erhebt, hat ſich Lieutenant Troup 
in Newyork, einer der Begleiter Stanleys, in dem geſtern 
erwähnten Buche ausgeſprochen: Bartelott habe nichts Schlim⸗ 
meres, als wie Stanley ſelbſt gethan. Stanley ſei ein großer 
Forſcher, aber baar aller Humanität; Stanley habe die Führung 
der Emin⸗Expedition unternommen, um Ruhm und Reichthümer 
zu ſammeln. Die ganze Expedition ſei die Spekulation von 
Kapitaliſten geweſen, welche dieſelbe ausrüſteten. Nicht an Emin, 
jondern an Elfenbein habe ihnen gelegen; allen Offizieren der 
Expedition ſei ein Antheil verſprochen. Die Rettung Emins 
ſei Nebenſache geweſen, dieſer wollte nicht gerettet werden. Emin 
hatte ſeine Provinz zehn Jahre lang mit Erfolg gehalten, er 
hätte es ohne Stanleys Einmiſchung noch weiter gethan. Die 
ganze Expedition hatte nur gewinnſüchtige Motive und dies er- 
kläre alle Vorkommniſſe. 

Bekanntlich wird zum Gedächtniß der Entdeckung Amerikas 
vor nahezu 400 Jahren eine Jubiläums: Weltausitel- 
lung in Chicago geplant. Mit Recht weiſen die „Berliner 
Politiſchen Nachrichten“ darauf hin, daß die Prinzipien der 
Mac Kinley⸗Bill und die Tendenz von Weltausſtellungen in un⸗ 
verſöhnlichem Widerſpruch ſtehen, und daß daher für Deutſch⸗ 
land kein Grund zur Betheiligung an der Ausſtellung von Chicago 
vorhanden iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Oktober 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute Vormittag mit 


dem König der Belgier militäriſchen Exereitien in Potsdam bei, 


an die fi eine Parade der dortigen Garniſon ſchloß. Nach: 
mittags verabſchiedete ſich König Leopold von den kaiſerlichen 
Majeſtäten und trat gegen 4 Uhr ſeine Rückreiſe nach Brüſſel 
über Braunſchweig und Köln an. Bei dem geſtrigen Frühſtück 
im Neuen Palais, zu dem u. a. auch Staatsſekretär v. Marſchall, 
der Dirigent der Kolonialabtheilung Dr. Kayſer, Major von 
Wiſſmann und Dr. Peters geladen waren, zeichnete König 
Leopold Major von Wiſſmann und Dr. Peters durch längere 
Anſprachen aus und verlieh Dr. Kayſer das Kommandeurkreuz 
des Leopoldordens. 

— Der Kardinal Fürſterzbiſchof von Prag, Graf von Schön⸗ 
born, iſt von hier über Dresden nach Prag zurückgereiſt. In 
Frau Bornhorſt. „Was fie wohl ſagen werden, wenn fie alles 
erfahren? — Erfahren, daß ſie außer dem vielen Gelde auch 
noch eine Stiefmutter und Bruder und Schweſter haben — —“ 

„Welch erſtere wohl oft wie Du denken und ſprechen 
mag!“ unterbrach in bedeutungsvollem Ton ihr Bruder. „Laß 
übrigens auch hier alles Denken und Grübeln, Magdalena, ich 
bitte Dich nochmals darum! — Wir haben ſchon oft in wichtigen 
Augenblicken unſeres Lebens die Führung des Höchſten verſpürt, 
laß uns auch jetzt hoffen, daß er alles zum Beſten leitet, und 
Friedrich Erdmanns ſämmtliche Kinder in Liebe und Einigkeit 
vereint werden! —“ 


XVII. 

„O, wie ſchön, wie herrlich iſts am Strand der Oſtſee, 
Max!“ rief lebhaft ein junger Mann, der mit einem zweiten 
eines Morgens zu Anfang Auguſt von dem Garten des Hotels 
aus, in dem ſie abgeſtiegen, das ruhig vor ihnen daliegende, 
dennoch in ewiger Bewegung befindliche Meer überblickten, welches 
durch Dampfboote wie Fahrzeuge aller Art belebt ward. „In 
dieſen blauen Fluten müſſen wir uns ſtärken, und wenn wir 
heimkehren, wird gewiß die Großmutter alle Beſorgniß ſchwinden 
laſſen, die, wie ich fürchte, ſie noch immer meinetwegen hat!“ 

„Das glaube ich auch, Friedrich,“ erwiderte der Angeredete, 
Max Raben, denn beide waren am Abend zuvor angelangt, „und 
iſt gewiß richtig, daß wir unter den zahlreichen, uns genannten 
Seebädern gerade ... gewählt haben. Die hieſigen reichen 
Waldungen ſchützen uns nicht allein gegen die brennende Sonne, 
wie gegen den ſcharfen Wind, ſondern ſie bieten uns auch noch 


die kräftigende Luft; in unſerem Hotel, freilich nicht erſten 


Ranges, doch iſt das für Studenten auch nicht erforderlich, können 
wir, ſo weit wir jetzt erfahren, zufrieden ſein, namentlich wenn 
wir nur uns zuſagende Geſellſchaft finden, ſonſt nehmen wir doch 
die heimlich eingeſchmuggelten Bücher zur Hand, ſo werden wir 
es hier wohl vier bis fünf Wochen aushalten!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Dresden wurde er vom Könige von Sachſen und von deſſen 
Bruder, dem Prinzen Georg, empfangen. 

— Der bayriſche Geſandte in Berlin, Graf v. Lerchenfeld, 
erhielt Titel und Rang eines Staatsraths. 

— Dem Generalfeldmarſchall Grafen Moltke ſind die Auf⸗ 
regungen, welche ſein 90. Geburtstag veranlaßt, zwar im all⸗ 
gemeinen gut bekommen, doch hatten ſich in den letzten Nächten 
Wadenkrämpfe eingeſtellt, gegen die auf Verordnung des behan⸗ 
delnden Arztes, Sanitätsraths Dr. Beuſter, Einreibungen mit 
Chloroformöl angewandt wurden. Auch war infolge der Ueber⸗ 
anſtrengung der Sehkraft beim Leſen der tauſende von Geburts⸗ 
tagsſchreiben und Adreſſen das eine Auge etwas entzündet. Die 
Geſchenke und Adreſſen mehren ſich noch von Tag zu Tag und 
es iſt noch kein Ende derſelben abzuſehen. Wie es heißt, ſollen 
dieſelben durch Ausſtellung im Kunſtgewerbe-Muſeum auch dem 
größeren Publikum zugänglich gemacht werden. Als eine Gabe 
von hiſtoriſcher Bedeutung iſt die Feder zu bezeichnen, mit 
welcher Schiller bis zu ſeinem Tode geſchrieben hat und die aus 
Weimar eingeſandt iſt. 

— Das „Nilitärwochenblatt“ veröffentlicht die Ernennung 
des Generallieutenants v. Lindequiſt (21. Diviſion) zum General⸗ 
adjutanten des Kaiſers und die Kommandirung deſſelben zur 
Uebernahme des Kommandos der 26. Diviſion (erſte württem⸗ 
bergifche), ſowie die Verſetzung des Generalmajors Nikiſch⸗ 
Roſenegk (34. Brigade) zu den Offizieren à la suite der Armee 
und die Kommandirung deſſelben nach Württemberg behufs 
Uebernahme der Führung der 27. Diviſion (zweiten württem⸗ 
bergiſchen). 

— Nachdem ſchon ſeit mehreren Jahren den Seeoffizieren 
der kaiſerlichen Marine in Kiel die Erlaubniß ertheilt worden, 
den Vorleſungen auf der Univerſität beizuwohnen, iſt neuer⸗ 
dings dieſe Beſtimmung auch auf das Maſchinenperſonal unſerer 
Marine ausgedehnt worden. Die Maſchiniſten, welche im Ded- 
offizierrange ſtehen, dürfen, mit dieſem Halbjahr anfangend, Vor⸗ 
leſungen über höhere Mathematik und Experimentalphyſik hören. 
Mehrere Maſchiniſten haben bereits Kollegien belegt. 

— Der berühmte Chirurg Profeſſor Dr. Nußbaum iſt 
geſtern früh in München verſtorben. Derſelbe war am 2. Sep⸗ 
tember 1829 zu München geboren und hatte auch dort ſeine 
Studien abſolvirt. Sein Ruf als Augenarzt und Operateur 
war über ganz Deutſchland verbreitet. Namentlich hatte Pro⸗ 
feſſor von Nußbaum im Feldzuge 1870/71 als Generalarzt des 
1. bayriſchen Armeekorps eine außerordentlich ſegensreiche Thätig⸗ 
keit entwickelt. Nach dem Feldzuge wirkte er ununterbrochen in 
München als Operateur, wie als Lehrer und Schriftſteller. Seinen 
Tod betrauert die Wiſſenſchaft weit über Deutſchlands Grenzen 
hinaus. 

— Ein deutſcher Gewerbekammertag ſoll im nächſten Jahre 
in Nürnberg ſtattfinden; die Nürnberger Gewerbekammer hat 
die nöthigen Vorarbeiten übernommen. 

— Die Provinzialſteuerdirektoren find vom Finanzminiſter 
ermächtigt worden, künftig in den Branntwein-Reinigungsanftalten 
Beſtandesaufnahmen in der Regel alljährlich nur einmal, gegen 
Ende September oder Anfang Oktober, vornehmen und das Er⸗ 
gebniß derſelben der Berechnung der Fehlmengen für den ganzen 
abgelaufenen Zeitraum von 1 Jahr zu Grunde legen zu laſſen. 
Es bleibt den Hauptämtern jedoch unbenommen, zum Zwecke 
der bloßen Kontrole auch außerordentliche Beſtandesaufnahmen 
anzuordnen, deren Ergebniß indeß, ſofern dabei nicht etwa ein 
zweifellos fraudulöſer Geſchäftsbetrieb feftgeftellt wird, für die 
Berechnung der Fehlmengen außer Betracht zu laſſen iſt. Für 
das laufende Jahr ſoll alsbald noch eine zweite Beſtandesauf⸗ 
nahme vorgenommen und die Berechnung der Fehlmengen für 
den Zeitraum von der Aufnahme im Dezember v. Is. ab bis 
zur neuen Aufnahme auf Grund des Ergebniſſes der letzteren 
bewirkt werden. Das Ergebniß der Aufnahme im Juni d. Js. 
bleibt mithin für die Berechnung der Fehlmengen außer Be⸗ 
tracht. g 

— Das Landgericht in Frankfurt a. M. erließ in Sachen des 
Bankhauſes Silo Gattoni u. Co. gegen die Redakteure Cohnſtett 
und Grunwald von der „Frankfurter Zeitung“ ein Zwiſchen⸗ 
urtheil, wonach der Kläger für beide Beklagte eine Koſtenſicherheit 
von je 22 000 Mk. zu leiſten hat. Ein neuer Termin iſt auf 
den 30. Januar angeſetzt. 

— Wechſelſtempelmarken über Werthbeträge von 1,50, 
2,50 und 4 Mark, ſowie geſtempelte Wechſelblankets über den 
Werthbetrag von 20 Pfg. werden einer Bekanntmachung des 
Reichskanzlers zufolge künftig nicht mehr debitirt. 

— Für das 1. Halbjahr des laufenden Etatsjahres (vom 
1. April bis 30. September) ſind an Reichseinnahmen zur An⸗ 
ſchreibung gelangt: Zölle und gemeinſchaftliche Verbrauchsſteuern 
256 607 175 Mark (19 617 251 Mark mehr, als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres). Spielkartenſtempel 499 925 Mark 
(2511 Mark weniger). Wechſelſtempelſteuer 3 875 655 Mark 
(245.839 Mark mehr). Stempelſteuer für Werthpapiere 2873029 
Mark (2 903 713 Mark weniger). Stempel für Kauf- und 
ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte (Börſenſteuer) 6 621 896 Mark 
(159 214 Mark weniger). Stempel für Privatlotterieloſe 220 253 
Mark (83 408 Mark weniger). Für Staatslotterieloſe 3297 696 
Mark (196 906 Mark mehr). Poſt und Telegraphenverwaltung 
106 877 793 Mark (5 119817 Mark mehr) und Reichseiſen⸗ 
bahnverwaltung 28 344 000 Mark (1633 000 Mark mehr als 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres). 

Dresden, 30. Oktober. Der Huſaren-⸗Oberſtlieutenant von 
Egidy, Verfaſſer einer antikirchlichen Schrift „Ernſte Gedanken“, 
hat ſeinen Abſchied erhalten. 

München, 31. Oktober. Der Prinzregent hat den Kom⸗ 
mandeur des 2. bairiſchen Armeekorps in Würzburg, General⸗ 
lieutenant v. Parſeval, und den Kommandeur der 1. Diviſion 
(München), Generallieutenant Prinz Arnulf von Baiern, zu 
Generalen der Infanterie, und den Generalauditor Ritter von 
Fleſchüz zum General der Kavallerie ernannt. 

Metz, 31. Oktober. Der Oberforſtmeiſter Solf iſt heute 
hier geſtorben. 


Ausland. a 

Luxemburg, 31. Oktober. Heute findet in Hohenburg wegen 
der Frage der Regentſchaft eine Zuſammenkunft des Herzogs 
10 von Naſſau mit dem luxemburgiſchen Staatsminiſten Eyſchen 
tatt. 


Paris, 30. Oktober. Die Deputirten Rozet und Lagoſſe 


beantragten in der Zolltarifkommiſſion der Kammer Amendements 
zum Zolltarif, wonach die Zölle auf Schweine und Schweinefleiſch 


erhöht und Zölle auf Milch, Buchweizen und Futter feſtgeſetzt 
werden ſollen. 

Paris, 30. Oktober. Der Gerichtshof von Ppern ver⸗ 
urtheilte den Marquis de Mords wegen feines auf belgiſchem 
Gebiete ſtattgehabten Duells mit dem Deputirten Dreyfus zu 
400 Franks Geldſtrafe. 

Paris, 31. Oktober. Der hieſige braſilianiſche Geſandte, 
Baron Itajuba, iſt zum Geſandten in Berlin auserſehen. 

London, 31. Oktober. Der Antrag auf Auslieferung des 
Schweizers Caſtioni gelangt am 4. k. M. vor der Queeens 
Bench zur Verhandlung. 

Athen, 31. Oktober. 
10. November einberufen. — Es verlautet, die Anhänger De: 
liwannis beabſichtigen vorzuſchlagen, die Wahlen in Athen und 
Aegina wegen Unregelmäßigkeiten und Beſtechung als ungiltig 
zu erklären. 

Newyork, 31. Oktober. Der Poſtmeiſter von Newyork giebt 
bekannt, daß die Kongreßakte, nach welcher die Lotterieſachen von 
der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen ſeien, ſich auch auf die Zei⸗ 
tungen erſtrecke, welche Lotterieannoncen enthielten. Der gericht⸗ 
liche Beamte im Poſtbureau entſchied dahin, daß das Geſetz ſich 
ebenfalls auf Annoncen, betreffend die Prämienſcheine europäiſcher 
Regierungen, beziehe. 

Provpinzial- Nachrichten. 

Culm, 30. Oktober. (Zur Beſteuerung der Rentiers). Die Ber 
ſteuerung der Rentiers bildete in unſerer letzten Stadtverordnetenſitzung 
den Punkt lebhafter Debatte. Vor längerer Zeit wurde angeregt, die 
Rentiers durch billigere Beſteuerung in dem Sinne, daß die Rentiers 
mit niedrigerem Procentſatz als andere Bürger zur Kommunalſteuer ein? 
geſchätzt werden ſollen, zu berückſichtigen. Trotzdem dies geſetzlich unzu⸗ 
läſſig ſei, wurde auf andere Städte (Görlitz, Flatow) hingewieſen, wo 
ſelbſt Rentiers und penſionirte Beamte in der Kommunalſteuer berück⸗ 
ſichtigt wurden. Ein Stadtverordneter machte die Bemerkung, daß es 
in der Hand der Einſchätzungskommiſſion liege, ſolche Perſonen milde zu 
beurtheilen und ſie nicht über Gebühr hoch einzuſchätzen. 

Gollub, 30 Oktober. (Induſtrielles). Am vergangenen Dienſtag 
haben zwei Betriebsunternehmer vom hieſigen Grundbeſitzer Rudolf 
Dopatka eine größere Parzelle Land an der Gollub⸗Wrotzker Chauſſee 
gekauft, um auf derſelben eine Dampfſchneidemühle zu erbauen. Die 
Herren haben aus Polen und aus den königlichen Forſten unſerer Um⸗ 
gegend viele Schläge altes kerniges Holz angekauft und werden daſſelbe 
auf der neu zu erbauenden Dampfſchneidemühle verarbeiten. Wie ver 
lautet, wollen außerdem zwei Berliner Unternehmer eine Dampfſchneide⸗ 
mühle an der Chauſſeeſtrecke Gollub Mühle Liſſewo unmittelbar an 
der Drewenz erbauen, doch iſt über den Platz noch keine Entſcheidung 
getroffen. Für die Stadt Gollub dürften dieſe Unternehmungen inſofern 
von beſonderer Bedeutung ſein, als die Erweiterung der induſtriellen 
Thätigkeit unſerer Gegend auf das Zuſtandekommen einer Bahn Schön? 
ſee—Gollub naturgemäß günſtig einwirken muß. (Geſ.) 

* Briefen, 31. Oktober. (Verſchiedenes). Wie in früheren Jahren 
ſollen auch in dieſem Winter die armen Schulkinder unentgeltlich beſpeiſt 
werden. Im Jahre 1889/90 vereinnahmte der durch milde Beiträge 
hierzu gegründete Fonds 396 Mk. Hieraus wurden im Januar, 
Februar und März 1890 an 4 Wochentagen je 71 reſp. 72 Kinder im 
Schulhauſe beſpeiſt und zuſammen 3295 Portionen à 12 Pfennig verab⸗ 
folgt. — Auf Veranlaſſung der königl. Staatsanwaltſchaft in Thorn 


Die Deputirtenkammer iſt auf den 


4 


wurde die Leiche des am Montag beerdigten Händlers S. wieder ausge 


graben und ſecirt. — Die Körung der im Kreiſe Brieſen befindlichen 
Privathengſte, welche im Jahre 1891 gegen Entgelt zum Decken fremder 


Stuten benutzt werden können, findet am 19. November mittags 12 Uhr 


auf dem Marktplatze in Brieſen ſtatt. 
Strasburg, 31. Oktober, (Ergriffen) Der hieſige Staatsanwalt 
macht bekannt, daß der flüchtige Poſtgehilfe Böttcher aus Freyſtadt 
(Weſtpr.) in Bremen ergriffen worden iſt. / 
Neumark, 30. Oktober. (Eine neue Eiſenbahn) foll von Marien? 
werder nach Lautenburg über Freiſtadt, Biſchofswerder und Kauern! 
gebaut werden. Für den Kreis Löbau kommen bei dieſer Bahn in Bu 
tracht die projektirten Bahnhöfe Peterwitz, Biſchofswerder, Wawerwick, 
Kauernick (für Neumark) und Bolleszin. Die Vorarbeiten ſind in vollem 


Gange. 

Kuſen berg 31. Oktober. (50 jähriges Bürgerjubiläum). Der hieſige 
Rentier Karl Riepſchläger begeht heute ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. 
eee ce Jahre lang hat der Jubilar als Mitglied der hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden für das Gedeihen ſeiner Heimatsſtadt gewirkt. In 
Anerkennung diefer langjährigen Dienfte haben die ſtädtiſchen Körper 
ſchaften ihm das Prädikat „Stadtälteſter“ verliehen. 

Schwetz Tucheler Kreisgrenze, 28. Oktober. (Todtſchläger ergriffen). 


Der Käthner Jackowski aus Saleſche, welcher neulich einen jungen Mann 


mit einem Schlachtmeſſer tödtlich verletzt hat, wollte nach dem Verkauf 
feines Beſitzthums nach Amerika flüchten, um ſich fo der Strafe zu ent“ 


ziehen, der Gensdarm aus Blondzmin hat den Uebelthäter aber in 


Lubiewo ermittelt und verhaftet. N 
Krojanke, 30. Oktober. (Unfall). Daß durch Scherz oft ein Unglück 
herbeigeführt werden kann, hat ſich heute hier aufs neue beſtätigt. Der 
Klempnermeiſter K. wollte zeigen, wie ſtark er ſei, und hob den Eigen? 
thümer D. hoch. Hierbei verunglückte letzterer ſo, daß er einen Bru 
am Bein erhielt und ſofort zu einem Arzt gefahren werden mußte. 
( Krojanke, 31. Oktober. (Wohnungspreiſe. Gänſemaſt). Dem 


früheren Mangel an beſſeren Wohnungen iſt nunmehr etwas abgeholfen 2 


worden Eine ganze Reihe von Neubauten iſt errichtet worden, fo da 
bei dem Michgelisumzuge viele Wohnungen unbeſetzt blieben. 
iſt der Miethszins nicht niedriger geworden. Bei ganz beſcheidenen 
Anſprüchen ſind Familienwohnungen unter 150 Mk. überhaupt nicht zu 
bekommen. Jedoch iſt anzunehmen, daß die Vermietber infolge der 9% 
ringeren Frequenz ihre Forderungen herabſetzen werden. — Eine läſtige 
Arbeit, das Mäſten der Gänſe, bleibt in dieſem Jahre, wenn auch 
unfreiwillig, vielen Haushaltungen erſpart. Theils ſind es die 
Gänſepreiſe, theils aber auch die ſich theurer ſtellenden Futtermittel, 
welche die diesjährige Gänſemaſt nicht als rentabel erachten laſſen. An 
dieſem Grunde erſcheint es auch ſehr begreiflich, wenn auf dem Markte 
für fette Gänſe der ungewöhnlich hohe Preis von 0,90 Mk. pro Pfund 
Lebendgewicht gefordert wird. 

Neuteich, 30. Oktober. (Elektriſche Stadtbeleuchtung). Die hieſige 
Zuckerfabrik, welche bis dahin Gasbeleuchtung anwendet, beabſichtigt für 
die Zukunft elektriſche Beleuchtung einzurichten und iſt dieſerhalb bereits 
mit einer Berliner Firma in Verbindung getreten. 
zur Ausführung kommen, woran kaum zu zweifeln iſt, ſo würde auch 


Gleichwohl 


hohen RR 


Sollte dieſer Plan 


die Stadtverwaltung in Verbindung mit der Zuckerfabrik die elektriſche 


Straßenbeleuchtung einführen. Es ſoll alsdann mitten in der Stadt 
eine große Bogenlampe in Höhe des evangeliſchen Thurmes (?) oder der 


Kirche zur Beleuchtung der ganzen Stadt aufgeſtellt werden, und würden 


die Koſten hierbei ungefähr 60 Pf. für die Stunde betragen, oder es 
kaͤme in die vier Hauptſtraßen je eine Lampe, zuſammen dem obigen 
Preiſe entſprechend. 


Elbing, 30. Oktober. (Anleihe. Jubiläum). Der Kreistag hat zur 


Ausführung mehrerer Chauſſeebauten die Aufnahme einer Anleihe von 
200 000 Mi 
Frühjahr ſein 50jähriges Beſtehen. 

Elbing, 30. Oktober. (Das Projekt des Schlachthausbaues) ſoll ſetzt 
ſeiner Verwirklichung einen Schritt näher gerückt ſein. Die Direktion 
der königl. Oſtbahn hat ſich nämlich im Prinzip damit einverſtanden 
erklärt, daß die Abwäſſerungsanlage für das Schlachthaus, zu deſſen 
Standpunkt das Viehhofgrundſtück in Ausſicht genommen ift, unter dem 
Bahnkörper durchgeführt wird. Die Ausführung des Projekts iſt dann 
nur noch von dem Grunderwerb des zu bebauenden Terrains von Seiten 
der Viehhof⸗Aktiengeſellſchaft und der Genehmigung der geplanten Rieſel⸗ 
feldanlage ſeitens der Regierung abhängig. Es ſoll Ausſicht vorhanden 
ſein, daß die dem Projekt noch entgegenſtehenden Schwierigkeiten binnen 
kurzem gehoben ſein werden. 

„Neidenburg, 29. Oktober. (Militäriſcher Beſuch). Seit geſtern 
weilen in unſerer Stadt mehrere Offiziere, darunter auch ein Ober! 
vom Generalſtabe. Man legt dieſem Beſuche inſofern Bedeutung bei, 
als man hofft, daß unſere Stadt in Kürze Militär, wie man hört zwei 
Bataillone vom 128. Regiment, erhalten ſoll. Die genannten Herren 


4 


5 


beſchloſſen. — Das hieſige Realgymnaſium feiert im nächſten 


— 


nahmen heute das Schloß und die Umgebung deſſelben in Augenſchein, 
ebenſo auch ein zum eventl. Bau des Kaſernements im Oſten der Stadt 
belegenes Terrain. Inwieweit ſich die mit dieſem Beſuche neuerſtandenen 
Hoffnungen unſerer Einwohner erfüllen werden, bleibt abzuwarten. 

Königsberg, 31. Oktober. (Vom Dienſtvergehen freigeſprochen). 
Eine Mahnung war, wie ſ. Z. gemeldet, dem Amtsgerichtsrath Alexander 
hierſelbſt ertheilt worden, weil Herr Alexander im freiſinnigen Wahl⸗ 
verein gegen die jüngſte Militärvorlage Stellung genommen hatte. Hier⸗ 
gegen hatte Herr Alexander die Disziplinarunterſuchung beantragt. Wie 
jetzt die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ meldet, wurde Herr 
Alexander am Donnerſtag vom Disziplinarſenat des Oberlandesgerichts 
von dem ihm zur Laſt gelegten Dienſtvergehen freigeſprochen und die 
ihm ertheilte Mahnung aufgehoben. 

Gumbinnen, 30. Oktober. (Der ruſſiſche Hofzug) fährt am 1. No⸗ 
vember von Wirballen nach Alexandrowo. Der Zweck der Fahrt iſt 
unbekannt. Die Stärke des Zuges bilden 40 Achſen. 

Trakehnen, 30. Oktober. (Ankäufe von Vollblut⸗Hengſten). Der 
Oberlandesſtallmeiſter Graf Lehndorff, welcher mit dem Geſtüts⸗Direktor 
von Oettingen aus Trakehnen in England weilt, um Hengſte zu kaufen, 
hat den 7jährigen Fuchshengſt Mephiſto für 5000 Pfund Sterling 
(100 000 Mark) und zwei andere Vollbluthengſte erworben. Weitere 
Ankäufe ſtehen in England und Frankreich in Ausſicht. 

Tilſit, 30. Oktober. (Mord). Am vergangenen Freitag war der 
Beſitzer Kröhnert aus Neu⸗Deſcherin, Kirchſpiel Heinrichswalde, nach 
Sandfuß gekommen. Nachdem er im dortigen Gaſthauſe noch einige 
Zeit verweilt hatte, begab er ſich zwiſchen 6—7 Uhr auf den Heimweg 
und wurde auf demſelben zwiſchen Sandbergen von ruchloſer Hand 
durch viele Meſſerſtiche ermordet. 

Aus der Provinz Poſen, 30. Oktober. (Erſchoſſen). Wie aus 
Poſen berichtet wird, haben ruſſiſche Grenzſoldaten unweit des preußiſchen 
Grenzdorfes Strzalkowo vier Auswanderer nach Braſilien, welche ſich 
nachts über die Grenze zu ſchleichen verſuchten, erſchoſſen. 

Inowrazlaw, 31. Oktober. (Verurtheilung). In der Verhandlung 
gegen den 18jährigen Arbeitsburſchen Stanislaus Wroblewski aus 
Parchanie, der am 27. Auguſt den ſcheußlichen Raubanfall gegen den 
Sohn des Bäckermalſters Sengebuſch von hier beging, erfolgte die Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten zu 15 Jahren Gefängniß. 

Bromberg, 31. Oktober. (Verleihung der Rettungsmedaille ). Den 
Musketieren Roſenfeldt und Hildenhagen des Infanterieregiments 
Nr. 129 iſt für die von ihnen am 18. Juli mit eigener Lebensgefahr 
gemeinſchaftlich ausgeführte Rettung des Dragoners Tetzlaff des Dragoner⸗ 
regiments Frhr. v. Derfflinger (Neumärkiſches) Nr. 3 vom Ertrinken in 
der 80 bei Bromberg die Rettungsmedaille am Bande verliehen 
worden. 


Sokales, 

Thorn, 1. November 1890. 
— (Perſonalveränderungen im eere). Kämmerer, 
Fug von der 1. Art.⸗Depot⸗Inſp., zum Art.⸗Depot in Thorn verſetzt; 


r. Brecht, Unterarzt vom 1. bad. Leib⸗Gren.⸗Regt. Nr. 109, unter 


Verſetzung zum Inf.⸗Regt. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum Aſſiſtenz⸗ 


arzt 2. Kl. befördert. 
— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Es ſind ernannt worden: zum 


Poſtdirektor der Poſtinſpektor Sparig in Konitz; zum Poſtinſpektor der 


Poſtkaſſirer Schmidt in Danzig; zu Ober⸗Poſtdirektions⸗Sekretären die 
Ober⸗Poſtſekretäre Beckmann und Flemming in Danzig. Verſetzt ſind: 
die Poſtaſſiſtenten Görke von Löblau nach Dirſchau, Poppy von Dirſchau 
nach Berlin, Reddig von Thorn nach Warlubien, Treichel von Leſſen 

nach Gottersfeld, Windiſch von Terespol nach Wüſtegiersdorf. 
— (Urlaub). Dem königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Schröter hier⸗ 
ſelbſt iſt zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit ein Nachurlaub von 
onaten, mit dem 1. Dezember beginnend, ertheilt worden. Mit der 
Vertretung des Herrn Schröter iſt der königl. Kreisſchulinſpektor Herr 

ittelmann zu Culmſee beauftragt. 

Die Wahl des 


— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). 
Beſitzers Hermann Günther zu Rudak zum Schulvorſtandsmitglied für 
Rudak iſt vom königl. Landrath beſtätigt. — Der Arbeiter Franz Abra⸗ 
mowski iſt zum Gemeindediener und Exekutor der Gemeinde Staw ge⸗ 
wählt und vom königl. Landrath beſtätigt. 

— (Allerheiligen und Allerſeelen). Die katholiſche Kirche 
begeht heute, den 1. November, das Feſt Allerheiligen. Tags darauf 
wird dann Allerſeelen gefeiert. Da der Allerſeelentag in dieſem Jahre 
auf einen Sonntag fällt, ſo findet die eigentliche Gedächtnißfeier Aller⸗ 
ſeelen am Montag ſtatt, während Sonntag nach der Nachmittagsandacht 
der übliche Umgang in der Kirche nebſt den betreffenden Gebeten und 
Geſängen abgehalten wird. Die katholiſchen Schulkinder und Lehrer 
2 am Sonnabend ganz und am Montage während des Hauptgottes⸗ 

ienſtes vormittags von 10 bis 12 Uhr vom Schulunterricht entbunden. 
133 (Landwirthſchaftliches). Die „Weſtpr. Land. Mitth.“ 
chreiben in ihrer geſtrigen Wochenüberſicht: Da die ganze Ernte dieſes 
ahr erſt ungewöhnlich ſpät geborgen werden konnte, auch der große 
trohertrag die Beendigung derſelben recht erſchwerte, ſo iſt man überall 
8 h den Herbſtarbeiten ziemlich im Rückſtande und bleibt noch längere 
befe ein offenes Wetter dringend erwünſcht. Wenn auch die Viehheerden 
on berg durch die jetzt meiſt auf den Rübenfeldern liegenden Blätter 
mit etwas Nahrung im Freien finden, auch Wieſen und Stoppelfelder 
0 unter eine ganz erträgliche Weide liefern, ſo muß man doch immer 
En oder weniger reichlich Stallfutter zugeben und überhaupt allmählich 
die die definitive Einſtallung gehen. Bei der reichen Rauhfutterernte 
les Jahres ift man nirgend wegen der Durchwinterung des Viehes in 
rge, aber man treffe bei Zeiten ſeine Dispoſitionen derart, daß man 
Wi ein ziemlich beträchtliches Quantum Stroh übrig behält, denn die 

Nerfaaten find bis jetzt noch meiſt ziemlich ſchwach. 

Des (Wegen der Volkszählung) fol, dem „D. Tgbl.“ zufolge, 
2 . dings eine Verfügung ergangen ſein, daß am 30. d. M. und 1. und 
flat keinerlei öffentliche Verſammlungen und größere Feſtlichkeiten 
rice den dürfen. Dieſe Meldung kann in dieſer Form wohl kaum 


* 


— 


auf di (Armenlaſten). Herr v. Below⸗Saleske bringt im Hinblick 
Landes. Berathungen des demnäaͤchſt in Berlin tagenden preußiſchen 
ren, Dekonomſekollegiums in der „Kreuzzeitung“ eine Statiſtik der 
eſſant if en, welche zwar aus dem Jahre 1885 ſtammt, aber doch inter: 
Klafſeriſt. Es ergiebt ſich daraus, daß im Jahre 1885 auf 100 Mk. 
0 Ne Einkommenſteuer kamen an Aufwendungen für die Armen- 
erlin 1 in Provinzen: Oſtpreußen 129,9 Mk., Weſtpreußen 132,5, 
63, Sad), „4, Brandenburg 71,7, Pommern 92,6, Poſen 102,2, Schleſten 
laſt geh N nur 38,7 u. ſ. w. Weſtpreußen hat die größte Armen⸗ 
47 114 Ar und vielleicht auch noch. Es wird ferner berechnet, daß von 
Mitteln „nenverbänden des preußiſchen Staates 15 363 aus eigenen 
100 pt. Not für Armenpflege aufzubringen brauchten, 22 955 bis zu 
pCt., 1624 flaſſen⸗ und Einkommenſteuer, 4610 zwiſchen 100 und 200 
ie Feilen 200 und 300 pCt., 2562 über 300 pCt. 
provinzen 9 che Arbeiter). Die Landräthe in den öſtlichen Grenz⸗ 
toffel⸗ und Miu. folgendes angeordnet: Sobald die Arbeiten der Kar⸗ 
behi übenernte beendet fein werden, iſt von den Ortspolizei⸗ 
e zu tragen, daß die in ihren Amtsbezirken während des 
cher gers beſchäftigt geweſenen Arbeiter und Arbeiterinnen 
id Nationalität bis zum 15. November aus den Arbeits⸗ 
werden und in ihre Heimat nungen: Sollte der 
reiwillig verlaſſen Arbeiter oder Arbeiterinnen die 
eg wollen, jo ſoll den Landräthen ſchleunigſt Anzeige 
Di 


4 e 
ae ebenen h wn und Polizeiverwaltungen ſollen eine Anzeige 
en 


Amtsbezirk befchäftigt 


agdk 8 

). Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im Monat 
Noth unnd erben. Elchwild, männliches Roth⸗ und Damwild, 
und Sofa wild, Wildkälber, weibliches Rehwild, Dachs, 
5 Rebhühn er onbähne, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde 


achteln und Hafen. Auer, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, 


(Goldene Hochzeit 


ſekretär ). Morgen (Sonntag) begeht Herr Gerichts⸗ 


d. D. Kapelke nebſt Gatti 
— (St 18 attin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
vember GE die gern prechein ich tung in Thorn. A 1. No⸗ 
worden. uſprechſtelle Nr. 54 auf Bahnhof Mocker aufgehoben 


tirte Tuba verein). Am ver 


ahrt nach Argenau des angenen Sonntag konnte die projek⸗ 


chlechten Wetters wegen nicht unter⸗ 


nommen werden; dieſelbe findet deshalb beſtimmt morgen ſtatt. Abmarſch 
nachmittags 2 Uhr vom Katharinenthor. 

— (Radfahrerverſammlung in Poſen). Am 2. November 
iſt der diesjährige Hauptgautag des Gauverbandes 25 (Poſen), wohin 
ſich am genannten Tage der Bromberger Vorſtand des Gaues Poſen zur 
Abhaltung der Verſammlung begiebt. Zur Wahrung ihrer Intereſſen 
ſenden die Vereine des Gaues (Bromberg), Thorn, Inowrazlaw, Liſſa, 
Gneſen, Rawitſch ꝛc.) ebenfalls ihre Delegirten dorthin. Nach Schluß 
der Sitzung ſind Ausfahrten mittels Rades, abends gemüthliches Zu⸗ 
ſammenſein und Tanz in Ausſicht genommen. 

— (Raub). Am Donnerſtag kam ein polniſcher Arbeiter von 
Leibitſch her nach Thorn und übernachtete hier, um am nächſten Tage 
ſeine Reiſe auf der Eiſenbahn fortzuſetzen. Er begab ſich geſtern Nach⸗ 
mittag nach dem Hauptbahnhofe, verſäumte aber den Zug und ſetzte ſich 
ermüdet an einen Tiſch des Warteſaales 4. Kl. Ein unbekannter Mann 
trat zu ihm heran und lud ihn, nachdem er ihn über ſeine Reiſe aus⸗ 
geforſcht hatte, ein, mit nach der Stadt zu kommen und dort zu über⸗ 
nachten. Ein anderer Mann lehnte die Aufforderung zum Mitgehen ab, 
worauf ſich der Arbeiter und ſein Begleiter auf den Weg machten. In 
der Nähe des Offizierkaſino erſchien plötzlich der Mann, welcher vorher 
nicht mitgehen wollte, und ſtürzte ſich mit ſeinem Complicen, dem Be⸗ 
gleiter des Arbeiters, auf letzteren; ſie warfen ihn unter Mißhandlungen 
nieder und entriſſen ihm ein Portemonnaie mit 11 Rubel Inhalt, einen 
ſchwarzen Anzug, den der Arbeiter in einem Bündel trug, und zogen 
ihm auch die langen polniſchen Stiefel aus, worauf ſie ſich eiligſt ent⸗ 
fernten. Die Polizei ift den Räubern auf der Spur. 

— (Blühende Erdbeeren). Heute wurde uns aus Rudak ein 
Erdbeerſträußchen überſandt. An demſelben befinden ſich Knospen, Blüten 
und Fruchtanſätze. 

— (Erloſchen) iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche in Sängerau. Die 
Sperre iſt daher aufgehoben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen, darunter ein früherer Hausknecht, welcher im Ver⸗ 
Jaden ſteht, aus einem Keller verſchiedene Gegenſtände geſtohlen zu 
aben. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,88 Meter über Null. 

— Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Oſtrowo, Kreis Tuchel, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Menge in Tuchel). Sechſte (letzte) Lehrer⸗ 
En 190 der Stadtſchule zu Tuchel, (Kreisſchulinſpektor Dr. Knorr in 

uchel). 


Mannigfaltiges. 

(Beleidigungsprozeß.) Der vom Berliner Polizei⸗ 
präſidenten amtlich veranlaßte Beleidigungsprozeß des Phyſikus 
Dr. Bär wider Herrn von Hammerſtein, Chefredakteur der 
„Kreuzztg.“, und Dr. jur. Morris de Jonge wird, wie man der 
„Saale⸗Ztg.“ aus Berlin ſchreibt, im Dezember vor der Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts zur Verhandlung gelangen. 

(Freigegeben.) Sudermanns neues Schauſpiel: „So⸗ 
doms Ende“ iſt vom Berliner Bolizeipräfidenten v. Richthofen 
wieder freigegeben worden, nachdem der Autor die beanſtandeten 
Stellen in einer Weiſe abgeändert hat, welche das Cenſurverbot 
nicht mehr nothwendig erſcheinen ließ. 

(Ein Diebſtahlsprozeß gegen 15 Rollkutſcher) 
und 6 der Hehlerei beſchuldigte Perſonen beſchäftigte kürzlich 
das Berliner Landgericht I. 4 der Angeklagten wurden freige⸗ 
ſprochen, 1 zu 3 ¼ Jahren Zuchthaus, die übrigen zu Gefängniß⸗ 
ſtrafen von 6 Monaten bis 3 Jahren verurtheilt. 

(Brand). In den Speichern der Berliner Wollwaaren⸗ 
Aktiengeſellſchaft, Neue Friedrichſtr. 48, die mit vielen Vorräthen 
von Wolle, Hanf und Fett gefüllt waren, iſt geſtern nachmittags 
5½ Uhr eine große Feuersbrunſt ausgebrochen, die bisher noch 
nicht bewältigt iſt. 

(Ein Duell) fand nach dem „B. T.“ am Donnersſtag 
früh 6¼ Uhr in der Nähe Schildhorns bei Berlin zwiſchen dem 
cand. med. Br. und dem stud jur. v. St. ſtatt. Letzterer ſoll 
einen Bruſtſchuß davongetragen haben, erſterer wäre leicht am 
linken Oberarm verletzt. 

(Vor dem Hochzeitstage verſtorben). Am Mitt⸗ 
woch ſollte, ſo berichtet eine Lokalkorreſpondenz, in einem Ber⸗ 
liner Hotel in der Burgſtraße die Hochzeitsfeier der jüngſten 
20jährigen Tochter M.... des Dr. med. P in 
Charlottenburg mit einem ſehr reichen jungen Bankier aus Ant⸗ 
werpen ſtattfinden. Der Bräutigam ſelbſt theilte ſeiner Braut 
brieflich mit, daß er am Hochzeitstage mit dem Frühzuge in 
Berlin eintreffen würde. Die junge Braut war eben im Be⸗ 
griff, ſich in Begleitung ihres Vaters zur Begrüßung ihres aus 
Antwerpen eintreffenden Bräutigams zum Bahnhof zu begeben, 
als der Poſtbote eintrat und dem Dr. P einen mit 
dem Poſtſtempel Antwerpen verſehenen Expreßbrief übergab. 
Ahnungslos wurde der Brief geöffnet und von Vater und 
Tochter gleichzeitig geleſen. Plötzlich ſtieß die Braut einen mark⸗ 
erſchütternden Schrei aus und ſank ohnmächtig in die Armee 
ihres Vaters. In dem Briefe meldeten die Angehörigen des 
Bräutigams, daß derſelbe gerade in dem Augenblicke, als er ſich 
zur Abreiſe nach Berlin zu ſeiner Hochzeitsfeier anſchickte, plötz⸗ 
lich vom Herzſchlage getroffen ſei und, ehe ärztliche Hilfe her⸗ 
beigeſchafft werden konnte, ſein Leben ausgehaucht habe. 

(Um einen fürſtlichen Kaufherrn) ift, der „Volks⸗ 
Zeitung“ zufolge, Berlin reicher geworden. Prinz Alfred von 
Löwenſtein iſt nämlich in die Firma Calberla, Fitz u. Co., 
Leipzigerſtr. 101, als Mitinhaber eingetreten. 

(Unglücksfall.) In Witterda (Regierungsbezirk Erfurt) 
ſtürzte am Mittwoch ein Schieferdecker, welcher eine Reparatur 
am Thurmknopf auszuführen hatte, vom Thurm herab. Der Un⸗ 
glückliche ſchlug auf das Kirchendach auf und ſtürzte dann, eine 
blutüberſtrömte, unförmliche Maſſe, auf das Straßenpflaſter nieder. 

(Die Auswanderung aus Polen nach Braſi⸗ 
lien) nimmt, wie aus Warſchau gemeldet wird, trotz ſtrenger 
Bewachung der Grenzen immer größere Dimenſionen an. 

(Strandung.) Das engliſche Schiff „Erik Behrendſen“ 
iſt unter Führung des Kapitäns Marras Heven mit einer Be⸗ 
ſatzung von 4 Mann mit Röhren von Dundee nach Hamburg 
gefahren und am 29. Oktober 8 Uhr morgens bei Wenningſtädt 
auf Sylt geſtrandet und 500 m von der Küſte geſunken. Die 
Mannſchaften hatten ſich den Tag über am Maſte feſtgebunden, 
abends 9 Uhr gingen 2 Mann mittels der Raketenleine über, 
wovon einer gerettet, der andere ertrunken iſt. Am nächſten 
Tage waren alle Rettungsverſuche mittels des Bootes vergeblich. 
Der Kapitän iſt ebenfalls todt. Das zu Hilfe geſandte 
Rettungsboot von Amrum iſt geſtern Abend bei Hörnum auf 
Sylt gekentert, wobei die Beſatzung von 11 Mann ertrunken iſt. 

(Die Stadt Bejfemer) iſt die jüngſte Schöpfung des 
amerikaniſchen Unternehmungsgeiſtes, die nur auf den aller⸗ 
neueſten Landkarten ſteht. Noch im Jahre 1887 war die Stelle, 
wo ſich die nach dem großen Erfinder auf dem Gebiete des 
Eiſenhüttenweſens benannte Stadt im Staate Alabama, mitte⸗ 
wegs zwiſchen Neu⸗Orleans und Louisville, erhebt, mit dichtem 
Urwald bedeckt. Nach kaum vier Jahren iſt nun das ſtille Thal, 
wie „Engineering“ meldet, bereits in eine Stätte menſchlichen 


— re. 


Schaffens verwandelt. Die Stadt befitzt ſelbſtverſtändlich Schulen, 
Kirchen, ein Rathhaus, Banken, Läden aller Art, mehrere 
Zeitungen und Eiſenhahnen. Die Hauptſache, um die ſich alles 
dreht, ſind aber die 900 Kokeöfen und das mächtige Walzwerk. 
Woher dieſes raſche Emporblühen? Das Geheimniß liegt in 
der unmittelbaren Nähe der Rohſtoffe der Eiſenfabrikation: 
Kohle, Erze und Kalk. Dieſe Stoffe ſind dort ſo billig, haupt⸗ 
ſächlich infolge des Wegfalls der Fracht, daß Beſſemer eine Tonne 
Gußeiſen um 16 Mark billiger liefert als Pittsburg. 

(Schwierigkeiten der deutſchen Sprache). „Jo 
wiſſens“ — ſo ließ ſich ein biederer Ungar über die Schwierig⸗ 
keiten der deutſchen Sprache aus — „das Lächerlichſte in deutſcher 
Sprache find Geſchlechtswörter, wos man ſogt, die Artikel. Jedes 
Wort hot anderes Geſchlechtswort und meiſtens umgekehrt ols 
wie wos richtig. Als wie zum Beiſpiel: Dos Frauenzimmer! 
Dos is jo unrichtig und ſollte richtig ſein: die Frauenzimmer. 
Ollerdümmſtes ober iſt, doß giebt in deutſcher Sproche Wörter, 
wos hoben gor drei Geſchlechtswörter auf einmol, ols wie mon 


No wiſſens, do hört ſich aber Olles auf!“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Sanſibar, 1. November. Die Expedition gegen 
Witu iſt beendet. Witu iſt völlig zerſtört. Die Feinde 
waer über 50 Todte, die Engländer hatten 4 Ver⸗ 
wundete. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
au II. Nov. | 31. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


zum Beiſpiel ſogt: „Doß di' der (das die der) Teiwel hol!“ 5 
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Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 246—35 247—65 
Wechſel auf Warſchau kurz 246—10 247 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98-70 98-60 
Polniſche Der 5 72—20 72-30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68—70] 68—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 / - 96—30 96—40 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 218—30 | 217—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 11 177—30 | 177—10 
Weizen gelber: November. 189—25 197 
April-Mai . . . 190— 1189-50 - 
loko in Newyorf . 109—75 | 109— 75 
Roggen: loko 176— 1176— 
November 174— 179 — * 
Novbr.⸗Dezbr. 169—75 | 174— 0 
April-Mai . . . 165—75 165-20 
Rüböl: November. 62— 73—20 
April⸗Mai 58—40 | 58— . . 
Spiritus: 
oer loko 59-60 60—60 
70er loko. 40— 40—70 


70er November . ̃⅛vĩ. 
TODE Apr Mf!!! 8 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pCt. 
Berlin, 31. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit geſtern waren angeboten: 
Schweine (inkl. 356 Bakonier), 759 Kälber, 208 Hammel. — Rinder in 
3. und 4. Qualität, ca. 250 Stück, wurden zu den Preiſen des vorigen 
Montags, alſo 50—56 M. per 100 Pfund Fleiſchgewicht, verkauft. 
ſtarke Zufuhr an inländiſchen Schweinen hatte ein Sinken der Preiſe 
bei recht ſchleppendem Geſchäft zur Folge; auch wurde der Markt nicht 
geraͤumt. 1. 58, 
Tara. Bakonier blieben bei mäßigem Umſatz im Preiſe unverändert. 
Man zahlte 47—48 M. pr. 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara per Stück. — 
Das Kälbergeſchäft wickelte ſich ruhig zu unveränderten Preiſen ab. 


markt, ohne Umſatz. 

Königsberg, 31. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne gab unverändert. Zufuhr 20 900 Liter. Gekündigt 
20 000 Liter. Loko kontingentirt 63,75 M. Gd. Lolko nicht kontin⸗ 
gentirt 43,75 M. Gd. 

Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Wetter: ſchön. 
Weizen feſt, 127 


131 Pfd. hell 5 
Roggen unverändert, 119 Pfd. 161 M., 120/1 Pfd. 163 M. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


waare 120—126 M. 
Erbſen Futterwaare 130—133 M. 
Hafer 128-136 M. 


Barometer 
St. 
mm. 


Therm. 
00. 
5 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum 


31. Oktober. 


1. Novbr. 


Italiens Weine in Deutſchland. 
Wie bald wir uns auch mit dem 


und Verbündeten jenſeits der Alpen — den italieniſchen Weinen — be⸗ 
freundeten, ſeitdem die unter den Auſpicien der kgl. italieniſchen Regie⸗ 


a 


(bei welcher ſich neuerdings weitere größere deutſche Kapitaliſten und 
italieniſche Notabeln betheiligten) ihre Thätigkeit in Deutſchland inaugurirte, 
ergiebt ſich aus den vom königl. italieniſchen Miniſterium für Handel 
und Ackerbau veröffentlichten Mittheilungen. Danach betrug der 
italieniſcher Weine nach Deutſchland im letzten Jahre 120 00 
oder ca. 16 Millionen Flaſchen — alſo über die 
die Ausfuhr des vorhergegangenen Jahres. 


Hektoliter 
vorerwähnter Geſellſchaft dem deutſchen Geſchmack zuſagen und dieſer 


mäßigen Preis zu liefern. 
Aber nicht allein die 
rechneten Naturweine, wie Marca Italia, Vino da Pasto ꝛc., ſondern 


Konſum ſozuſagen tagtäglich größere Dimenſionen annimmt. he 
Wie wir hören, reichen die von der Geſellſchaft theils ſelbſt erbauten, 
theils ermietheten großen Kellereien in Frankfurt a. M., f 
Berlin und Hamburg für ihren Geſchäftsbetrieb ſchon nicht mehr aus, 
ſo 15 ſich die Erwerbung weiterer größerer Lagerkeller dringend nöthig 
machte. 5 779 
Dieſem Bedürfniß hat die Geſellſchaft jetzt durch Ermiethung der 
roßen prächtigen Kellereien des Herrn Marquis Durazzo⸗Pallavieine in 
egli⸗Genua abgeholfen. * 


ie 


Thorn den 1. November 1890. 7 


) 
Pfd. bunt 179 M., 129/30 Pfd. hell 1823 M., 
185 M 


Henne unſerer Freunde N 


rung ins Leben getretene Deutſch⸗Italieniſche Wein⸗Importgeſellſchaft 


port 


Hälfte mehr als 
Dieſe Zahlen erbringen wohl den beſten Beweis, wie ſehr die Weine = 


von der Geſellſchaft erzielte großartige Erfolg zeigt auch, wie ſehr es 
ſich dieſelbe hat angelegen ſein laſſen, dem deutſchen Konſumenten ein 
wohlſchmeckendes, reines und wohlbekömmliches Glas Wein für 


leichten, billigen, für den Maſſenkonſum be⸗ 2 


auch die fo preiswürdigen, edleren, feineren und ausgeſuchten Marken 
der Geſellſchaft, wie Chianti, Lacrima Cristi, Barolo ꝛc., ſowie die deli⸗ 
ciöfen Deſſertweine, wie Amarena, Marsala, Vermouth di Torino, Vino 
dolce und die Cognacs finden in den Kreiſen anerkannter Kenner immer 


mehr Freunde und Verehrer, ſo daß auch in dieſen beſſeren Marken der 


65—67, ausgeſuchte Stücke darüber, 2. 60—64, 3. 52—58 Pfg. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel blieben, wie ſtets am kleinen Freitags⸗ . 


Gerſte Brauwaare 144—156 M., Mittelmaare 126—132 M., Futter: E 


7 
ünchen, 


524 Rinder, 2765 


2. und 3. 50—57 Mark pr. 100 Pfd. mit 20 pCt. 


Dankſagung. 


Für die am Donnerſtag bei der Beerdigung 
meines geliebten Mannes, unſeres theuren 
Vaters, Bruders und Schwagers, des Amts⸗ 
dieners Gustav Rummler zu Mocker 
uns von allen Seiten zu theil gewordenen 
herzlichen Beileidsbezeugungen, insbeſondere 
für die ſo troſtreichen Worte des Herrn 
Pfarrers Andriessen, ſagen wir unſern 
Brinstünleen Dank. 

ocker den 1. November 1890. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Nachſtehende 


„Heffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſtkontrolverſamm⸗ 
lungen finden 
in Thorn am 14. November d. J. vor⸗ 
mittags 8 Uhr für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben A bis einſchließlich K, 
in Thorn am 14. November d. J. nach⸗ 
mittags 2 Uhr für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben I bis einſchließlich 2, 
in Thorn am 15. November d. J. vor⸗ 
mittags 9 Uhr für die Landbevölkerung, 
tatt 


Die Kontrolverſammlungen in Thorn 
finden im Exerzierhauſe auf der Cuſmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

1. ſämmtliche Reſerviſten, 
die zur Dispoſition der Truppentheile 
beurlaubten Mannſchaften, 
die zur aa der Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften und 
die im Jahre 1878 in der Zeit vom 
1. April bis 30. September eingetrete⸗ 
nen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit 
Nachdienen beſtraft ſind, behufs Ueber⸗ 
führung zur Landwehr II. Aufgebots. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ansbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
55 pp., ſind verpflichtet, wenn ſie den 

ontrolverſammlungen nicht beiwohnen 


2. 
3. 
4 


können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Auf⸗ 
enthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
kommando auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre 
Militärpapiere mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſamm⸗ 
lungen können nur durch das Bezirkskom⸗ 
mando ertheilt werden. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich 
eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten 
durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſchei⸗ 
nigt werden müſſen, iſt die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrolverſamm⸗ 
lung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theil⸗ 
nahme an der Kontrolverſammlung abge⸗ 
halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß f. ätelteng bei dem Beginn der Kon⸗ 
trolverſammlung eine Beſcheinigung der 
Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen, welche 
die Behinderungsgründe genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein 
Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrolver⸗ 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe 
darauf hingewieſen, etwa nothwendige Be⸗ 
freiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage 
zu bringen. 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung 
aller dem Militärpaß vorgedruckten Beſtim⸗ 
mungen hingewieſen. 

Thorn den 14. Oktober 1890. 

Königliches Bezirkskommando 


Thorn. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 18. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grembo⸗ 
ezyn, Band III Blatt Nr. 15, auf 
den Namen der Frau Amanda 
V. Blumberg geborene Bauer 
eingetragene, zu Gremboezyn belegene 
Grundſtück 

am 7. Januar 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 29,44 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
18,45,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 
75 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 24. Oktober 1890. 

Königliches Amtsgericht. 
1 gi erhaltener Militärmantel(Einjährig- | 
reiwillig.) i. z. verk. Katharinenſtr. 205 p. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsverſteige⸗ 
rung des den Albert Trzynski- 
ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtücks 
Zlotterie Band II Blatt Nr. 128 iſt, 
nach Zurücknahme des Antrages auf 
Zwangsverſteigerung, aufgehoben. 

Thorn den 29. Oktober 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Verkauf 


von altem Lagerſtroh. 
Montag d. 3. November d. J. 
Nachm. 2 Uhr im Fort II., 
„ 2½ „ an der Leibitſcher Thorkaſerne, 
3 im Fort III., 
2, 4 „ im Fort IV. 
Dienſtag d. 4. November d. J. 
Nachm. 2 Uhr in der Defenſionskaſerne und 
in den Rudacker Baracken, 
„ 2 „ in der Artillerie⸗Kaſerne, 
n „ in der Arreſtanſtalt und im 
Fort VII., 
„ 3½ „ in der Culmerthorkaſerne, 
1 PR im Fort I. 
Garniſonverwaltung. 
Für die Menage des unterzeichneten Ba⸗ 
taillons iſt die Lieferung von 
Fleiſch, 
Viktualien, 


Kartoffeln 


vom 1. Dezember d. J. ab zu vergeben. 
Die näheren Bedingungen pp. können im 
Bureau Bäckerſtraße Nr. 225 eingeſehen 
werden. 
Verſiegelte Offerten eventl. 
Beifügung von Proben — ſind 
bis zum 10. November 
einzureichen. e 
2. Bataillon Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Am Dienſtag den 4. November er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
einen mahagoni Schreibtiſch, 
einen Ausziehtiſch, 2 Seſſel 
mit grünem Bezug, 3 Herren: 
anzüge, einen Sommer: und 
einen Winterüberzieher, eine 
ſilberne Taſchenuhr u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 4. November er. 
vormittags II Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Herrn Gustav 

Fledler in Unter⸗Renczkau: a 

zwei Schweine und eine Ferſe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


71 „ 


unter 


Z, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Guhringen, Band I 
Blatt 4, auf den Namen des Rentiers 
Wilhelm Fechter eingetragene, in Guh⸗ 
ringen belegene Grundſtück 


am 20. Dezember 1890 
vormittags 10 Uhr 

von dem Königlichen Amtsgericht in Roſen⸗ 
berg Weſtpr. an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, 
verſteigert werden. Das Grundſtück iſt mit 
3835%Jä Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 95,30 Ruta zur Grundſteuer, mit 
300 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Das Grundſtück wird feit 
dem April d. J. durch die Maſſe verwaltet 
und hat vollſtändiges Inventar und aus⸗ 
reichenden in vorzüglichem Zuſtande befind- 
lichen Viehbeſtand und Erntevorräthe. — 
Falls vor dem Verſteigerungstermin ein 
genügendes Gebot abgegeben werden ſollte, 
kann das Grundſtück auch freihändig ver⸗ 
kauft werden und find circa 24000 Mark 
dazu erforderlich. Reflektanten, Agenten 
nicht ausgeſchloſſen, wollen ſich dieſerhalb 
gefälligſt an den Unterzeichneten wenden. 

Roſenberg Weſtpr. den 26. Oktober 1890. 

Pischke, Konkursverwalter. 


Regenmäntel, 
Reiſemäntel, 
Schlafröcke, 
Jagdjoppen, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 
Unterkleider 


in Wolle und 
Baunwolle, 


Pferdedecken 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Neu! Flora⸗Pulver Neu! 
beſeitigt alle Fehler des Teint. 
Nur bei Anton Koczwara - Thorn. 
Packet & 50 Pf. 


AKA Zchützenhaus. 


Sonntag den 2. November 1890 abends 7% Uhr 
in der Aula der Bürgerschule: 


Eugen u, Anna Hildach. 


1 


166550 
0 
DE 


Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk. — Stehplätze à 2 Mk. und Schülerkarten 
& I Mk. nur in beschränkter Anzahl — in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


R N . a mn 4 


UuUmzugshalher. 


Mit dem 1. Januar verlegen wir unſer Geſchäfts⸗ 


lokal nach unſerm Hauſe 


Altstädter Markt 304 


und verkaufen, um unſeren großen Vor⸗ 


rath bedeutend zu verkleinern, von 
heute ab zu ganz ermäßigt 


billigen 
Preiſen: 


Verkauf. 


Uuterricht im Sologeſang 
bei ſachverſtändiger Klavierſpiele. 


Stimmenbild. u. im 
Sammet, Geſanglehrer am Kgl. Gymnaſium, 
Brückenſtraße 25/26 II. 


5 Eiſerne 
—Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 
(D. R. P. Nr. 32773) 
und eiſerne 


Bualletten 


offerirt 


Robert Tilk. 
Holzverkauf 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ıc. 

Bringe mein neu ſortirtes Lager in 


Taschenuhren, Wanduhren, 


Regulateuren, Weckern, Uhrketten dr. 
und optiſchen Waaren 


bei billigſter Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung. 
Louis Grunwald, Bacheſtr. 6. 


Elegante u. dauerhafte 
Damen-, Herren- und 
inderſtiefel 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen die 

Schuhfabrik von 

A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 


Mohrrüben, 


beſtes Herbſtfutter für Pferde gegen Kropf, 
verkauft den Ctr. à 1 Mark 


Block -Schönwalde. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


benzin! 


Doppelt rektifizirt zu Brennzwecken, zur 
Handſchuhwäſche, vorzüglich als Flecken⸗ 
reinigungsmittel, pro Pfd. 40 Pf. 
Droguenhandlung in Mocker. 
Hut gebrannte Ziegel 1. Al. und 

holländische Dachpfaunen hat billig 
abzugeben S. Bry. 


20000 Mar 


ſofort, theilw. fof. od. ſpäter zahlb., werden 
auf ein großes ſtädt. Grundſtück zur pupill. 
ſicheren Stelle geſucht. Vermittelungen 
verbeten. Näheres zu erfr. i. d. Exp. d. 8. 


Nach beendeter Juftandjegung der 
Vock-Windmühle 


in Schönwalde nebſt Wohnhaus, Scheune 
und 9 Morgen Land, iſt dieſelbe von ſofort 
unter günſtigen Bedingungen billig zu 
verkaufen oder zu verpachten Näheres 
bei Bäckermeiſter H. Baehr, Thorn. 


In Klein⸗Krug bei Ober⸗Neſſau ſſt 


gute Gastwirthschaft 


und Schmiede von ſofort auch ſpäter zu 
verpachten. Orlowski, Gaſtwirth u. Schmied. 


N 
1 Repoſitorium 
mit Schublade billigſt zu verkauſen bei 
A. G. Mielke & Sohn 
Inh. A. G. Mielke jun. 
Ein guter 


ferdeſtall 


für ca. 2—3 Pferde iſt von ſofort zu ver⸗ 

miethen; auch iſt daſelbſt eine faſt neue 

5 Meter lange Tombank billig zu verkaufen. 
Gustav Maaser, Neuſtadt 147/48. 


I m. Zim. v. ſof. z. verm. Culmerſtr. 334. 


ö Ein möbl. Zim. 3. verm. Breiteſtraße 308. 


Das Geſchäftslokal iſt pr. 1. 
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Strickwollen, 
Tricotagen, Tricot⸗ 
Taillen, Chenille⸗ 

Echarpes⸗ u. Kapotten, geſtr. 
Röcke, Beinkleider, wollne Tücher, 


Tricot⸗, Seide⸗ und Ballhandſchuhe, geſtr. 
Kleidchen für Damen u. Mädchen, Diamantſchw. 


as⸗Einrichtung ſteht billig zum 
anuar zu vermiethen. 


Gujtav-Adolf-Zweigverein. 


Zur Jahresfeier 
am 2. November nachm. 5 Uhr 


in der neuſtädtiſchen ev. Kirche 


ladet ein 
Der Vorſtand. 
Adolph Andriessen. Born. Herford. 
Hirsch, Hoffmann. Jacobi. Kittler. 
Kuhlmay. Moritz. Rittweger. Rohde. 


Kleinkinder-Bewahr- 
Verein. 


Um vielfachen Wünſchen zu entiprechen, 
die darauf ausgehen, daß die Wohlthätig⸗ 
keitsvereine auf die Veranſtaltung von 
Bazaren möglichſt verzichten möchten, hat 
der Vorſtand beſchloſſen, für dieſes Jahr 
verſuchsweiſe von der bisher üblich ges 
weſenen Abhaltung eines 


Weihnachts⸗Zapars 
Abſtand zu nehmen, 

in der Hoffnung, daß ihm die zur Fort⸗ 
führung und Erweiterung ſeiner drei An⸗ 
ſtalten ſowie zu einer Weihnachtsbeſcheerung 
ſeiner etwa 300 Zöglinge erforderlichen 
Mittel auch auf andere Weiſe zugehen 
werden. 

Wir richten 11 5 an die Mitglieder und 
Gönner unſeres Vereins die 

dringende Bitte, 

bis zum 1. Dezember ds. Is. 
den ſonſt für unſeren Weihnachts⸗Bazar 
verwandten Betrag in Geld und ſolchen 
Gegenſtänden, die zur Beſcheerung armer 
3—6jähriger Kinder geeignet find, bei 
den Unterzeichneten oder in unſeren An⸗ 
ſtalten an der Bache, auf der Bromberger 
Vorſtadt (Schulſtraße) und auf der Jakobs⸗ 
Vorſtadt gütigſt abgeben zu wollen. 


Der Vorſtand. 


gezz. Emma Feldt. Luise Glueckmann. 
Anna Huebner. Hedwig Adolph. Rosa 
von Fischer. Emma Uebrick. Laura Lille. 
Hanna Schwartz. Johanna Sponnagel. 
Dietrich. Herfordt. Kuntze. Adolph. 
Kittler. Dr. Meyer. Stachowitz. 


Klempuergeſellen 


finden von ſogleich Beſchäftigung bei 
E. Hoeh 


Sbhloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Rad 


eek. 


Ein Sohn achtbarer Eltern mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen findet als 


Lehrling 
tellung in einem Materialwaaren⸗ und 
Delikateſſengeſchäft. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Ziegeln verlangt 
Georg Wolff, Thorn. 


Ein Nachtwächter 
wird verlangt. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


Ein ordentliches Mädchen 


mit guten dacht. für Küche u. Hausarbeit 
von ſof. geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. 8. 


Ein junges Mädchen, 
welches Luft hat, die Binderei zu erlernen, 
kann ſich melden bei 6. Kremin, Breiteſtr. 459. 
Neri don ſogleich oder zu 
Wirthinnen enn weit nech 
Brzozowska, Coppernikusſtr. 207. 


unge Mädchen oder Knaben finden freund⸗ 


liche Aufnahme, auch junge Leute 
Beköſtigung bei va W. Fligier, Schub: 
macherſtraße Nr. 350, 2 Tr. 


Sonntag den 2. November er. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Thorner Reiterverein. 
Hubertusjagd 


Montag den 3. November er. 
Sammelplatz mittags 12 Uhr am Wald⸗ 
meiſterkrug. 


Sonntag den 2. November er. 


Turnfahrt nach Argenau. 


Abmarſch 2 Uhr nachmittags vom Katha⸗ 
rinenthor. 


Fecht⸗Verein 
für Stadt und Kreis Thorn. 
Erſte 
muſikaliſch⸗theatraliſche 


Soirée 


am Sountag den 2. November cr, 
Nachmittags 4½ Uhr 


im Viktoria - Saul. 


CONCERT 


n von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
v. Borcke unter Leitung des Millitär⸗Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Müller. 


Neu! u. Sensationell! 
Kasperle⸗Cheater. 


Zur Aufführung kommt 
(zum erſten Male in Thorn): 


Der Graf von Paprika 
Ich habe gehört davon. 


Volksſtück in einem Aufzuge. 
Perſonen: ; 

Der König von Brabant, Fürſt v. Donnerkiel. 
Prinzeſſin Ballavacini, feine Tochter. 
Irma Mikoſch, eine Gouvernante 

(leibliche Schweſter des bekannten Mikoſch). 
Der Graf von Paprika. 
Kasperle, der Ober⸗Opodeldok. 
Pipifax, ein Teufelsbraten, Abgeſandter 


er 15 e. 
rt der Handlung: Am Hofe. 


Schattenſpiele: 


a. Die 7 abends zwiſchen 6 und 


r. 
b. Ein Stündchen bei Dr. Eiſenbart. 
c. Thorner Abenteuer — oder: 
Ein geſtörter Skat. 
d. Fräulein Oceana Renz auf dem ſchlaffen 
Drahtſeil. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. 
Entrée: 

Mitglieder gegen Vorzeigung der Jahres⸗ 
karte 1890 30 Pf. & Perſon. 
Nichtmitglieder 50 Pf. & Perſon. 
Kinder in Begleitung Erwachſener je 10 Pf. 
Alles Nähere die Plakate u. Programme 
Wir versprechen einen genußreichen 
llachmittag und Abend. 

Der Vorſtand. 


Das Feſt⸗ Komitee. 
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Miesler's Restaurant Leibitsch. 


Seuntag Auguſtinerbräu 
vom Faß. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu eine Beilage und illuſtrirtes 
Sonntagsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


> 
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Beilage zu Nr. 257 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 2. November 1890. 


500 Meter unter der Erde 
von Hugo Werth. 
(Nachdruck verboten.) 

Täglich leſen Sie in den Zeitungen über Arbeitseinſtellung 
und Wiederaufnahme, über große Verſammlungen und Demon⸗ 

ationen der Bergleute und ähnliches, und da möchten Sie 
gern einmal etwas näheres über das Leben dieſer nicht eben 

eneidenswerthen Menſchen erfahren. Sie haben Recht. Hören 
te alſo zu, ich will Ihnen die Einfahrt in ein Kohlenbergwerk 
eſchreiben. 

Wir hatten durch die Gefälligkeit des Direktors des .. .. er 
Tiefbau Gelegenheit erhalten, in deſſen über 500 Meter tiefen 
Schacht einzufahren; ein alter Bergmann war uns als Führer 
mitgegeben worden. 

Nachdem wir uns auf das prächtigſte mit den abgetragend- 
ſten Stücken unſerer Garderobe und einigen Bergmannskitteln 
aufgeputzt, waſſerdichte Stiefel angezogen und jeder ein Gruben⸗ 
ampchen zur Hand genommen hatten, beſtiegen wir den Aufzug, 
Förderkorb genannt. 

Es iſt das ein großer an 2 Seiten offener eiſerner Kaſten, 
deſſen Boden im Zuſtand der Ruhe mit ebener Erde gleicht liegt 
und in den die leeren Kohlenwagen hineingeſchoben werden, um 
nach unten und von da gefüllt wieder nach oben befördert zu 
werden. Er hängt an einem faſt armdicken Drahtſeil, welches 
Über eine hoch oben in dem Schachtthurm befindliche Rolle zu 
dem großen Rade im Maſchinenhauſe geht und beſtändig auf⸗ 
und abgewickelt wird. 

Eine kleine Darſtellung des Schachtes mit auf- und nieder⸗ 
gehendem, den Förderkorb darſtellenden Gewicht zeigt dem Ma⸗ 
2 in welcher Höhe ſich dieſer in jedem Augenblick 

ndet. 

Nachdem wir alle den engen Raum betreten und uns jo 
gut es ging, ohne einander zu beläſtigen, darin zuſammengedrückt 
hatten, erſcholl ein Glockenzeichen, und im nächſten Augen⸗ 
blick verſanken wir in den Boden. Ein ſonderbares Gefühl 
ergriff mich. 

Die Sonne, die noch ſoeben alles mit ihren Strahlen ver⸗ 
goldete, war verſchwunden, und bei dem dürftigen Schein unſe⸗ 
der Lampen ſahen wir geſpenſtig die Holzauszimmerung des 

achtes nach oben an uns vorüberhuſchen, während ununter⸗ 
brochenes Plätſchern herniederfallenden Waſſers und manchmal 
ernes Brauſen unſer Ohr berührte, und von Zeit zu Zeit auch 
ein kalter Strahl den einen oder anderen traf. 
u Einmal ſahen wir aus der Ferne ein Licht herüberſchimmern. 
uſer Begleiter erklärte, hier ſei ein Stollen, ein Quergang, in 
Rot erg gehauen, der zu einem höher gelegenen Theile des 

Ohlenflöges führe, es befinde ſich hier auch eine Vorrichtung 
zum Halten, wir würden aber gleich bis unten fahren. 

Nachdem wir noch eine Weile ſchweigend tiefer geſunken 
2 verminderte der Korb ſeine Geſchwindigkeit, ſtteß auf 
5 hielt. Ich meinte, lange, lange Zeit gefahren zu ſein, und 
och waren es kaum zwei Minuten geweſen. 

„So, nun ſind wir unten,“ ſagte der Bergmann, „und der 
Miete Korb ift oben. Der Schacht ift nämlich ein doppelter,“ 
gte er erläuternd hinzu, „während wir in der einen Hälfte ein⸗ 
ahren, fährt in der anderen ein Förderkorb aus.“ 

Auf unſere Frage, ob es hier denn nun garnicht mehr tiefer 
lebe. erwiderte unſer Führer, indem ſich ein eigenthümlich feier⸗ 
Aber Zug über ſein Geſicht legte, welches der ſeit ſo langen 
darbren in die Poren eindringende Kohlenſtaub mit unvertilg⸗ 
gebt blauen Punkten und Linien dicht bedeckt hatte: „Oh, es 
10 ! hier unter dem Schacht noch tiefer; aber wer da hinein 
ber int, dem möge Gott gnädig fein, der kommt nicht wieder 
mel Das iſt der Sumpf. Dort ſammelt ſich all das Waſſer, 

195 von oben herunterſickert; Tag und Nacht pumpt die 
birgt bimaſchtne, aber nie wird ſie fertig, das ſchwarze Waſſer 
fröhlt den Leichnam manches Abgeſtürzten, der noch am Morgen 
Arzte einfuhr und Gott vertrauend, und am Mittag hinab⸗ 

eib in die ſchwarze Tiefe, weil er, um ſchneller nach oben zu 

Korb und Kind zu kommen, noch im letzten Augenblick in den 
zum „Pringen wollte, oder weil der Steiger zu früh das Signal 
earb iuigiehen gab. Ja, wenn man hier unten ſeine Schicht 
Lags hat, dann ſucht man ſo eilig wie möglich wieder ans 

wa zu kommen und nach Hauſe, um ſeinen knurrenden 
man and“ ſtillen. Da wäſcht man ſich nicht lange vorher; wie 
ſich N, über und über bedeckt mit Kohlenſtaub, ſetzt man 
nicht gewen Tiſch und — dann ſchmeckts; manchmal iſt's nur 

’ genug für alle.“ 

Erdoberfläche, und wir begannen unſere Wanderung unter der 


Geſtein ausgehen 0 mußten wir einen hoch und breit im 


lelt und nur 
Schienengeleiſe 
mit Kohlen 
während au 


uenen Gang paſſiren, der ſelbſt keine Kohlen ent⸗ 


rinnendem W rges rollten. Die Felswände glitzerten von herab: 
gebildet, in aſſer, und zwiſchen den Schienen hatten ſich Rinnen 
heil des enen daſſelbe dem Sumpf zufloß. Der übrige 


man jeden Augenblick zur Seite ſpringen 
Pe ankommenden und in der Dunkelheit erſt ganz 
zu der baren Wagenzug, ſehr gemüthlich gehen ließ 

u Gängen, die wir nun betraten. Das waren 
ſelbſt befindlich Slaben auseinander gehenden in dem Flötz 


ir noch ein ſchmales Geleiſe, und die Decke 
E ’ 

Kanne ee le e unſerer halben Höhe 
wa f „um nicht anzuſtoßen. 
nehmen, daß of ode e, und man mußte ſich wohl in Acht 
vorſtehenden Stück 
wurden von oben bi 
Waſſer beſpritzt. 


Tro de 1 


wir vordrange 


cht, ſondern empfanden ſogar eine 
a drückende Wärme, die zunahm, 0 weiter 
und je enger die Stollen wurden. Als einer 


von uns ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck gab, nahm unſer 
Führer wieder das Wort: 

„Dort hinten am Schacht“, ſagte er, „und in den Haupt⸗ 
gängen, da weht oft ein eiſiger Luftzug, aber hier innen iſt es 
immer warm, hier iſt es einerlei, ob es da oben Sommer iſt 
oder Winter, die Strahlen der Sonne dringen nicht ſo tief in 
die Erde. Das iſt eben das Schreckliche an unſerer Bergmanns⸗ 
arbeit, dies ewige Einerlei hier unten: kein Tag und keine Nacht, 
kein Frühling, Sommer, Herbſt und Winter, ewig die dunſtige, 
kohlenſtaubgeſchwängerte Luft! Was man da an Gift in den 
8 Stunden, die man täglich hier unten arbeitet, in die Lunge 
aufnimmt, bringt man in den 16 Stunden oben nicht wieder 
heraus. Wir Bergleute werden nicht alt; wir vergiften uns 
langſam, aber ſicher, wenn wir nicht ſchon vorher durch ſchla⸗ 
gende Wetter, Einſturz, Ueberſchwemmung oder irgend eine 
andere der unzähligen uns ſtündlich umlauernden Gefahren ein 
jähes Ende finden“. 

Inzwiſchen waren wir immer weiter vorgedrungen und ſahen 
jetzt in der Ferne ein Licht ſchimmern. Unſer Führer zündete 
eine Sicherheitslampe an, die er bei ſich führte, blies ſein Gruben: 
licht aus und forderte uns auf, daſſelbe zu thun und ihm vor⸗ 
ſichtig zu folgen. 

„Hier kommen wir vor Ort, wo die Kohlen gehauen werden“, 
ſagte er, „es wird ſeit einigen Tagen hier mit der Sicherheits⸗ 
lampe gearbeitet, da man böſe Gaſe im Flötz vermuthet. Die: 
ſelben verlöſchen die Sicherheitslampe einfach, während ſie bei 
einer anderen explodiren. Wenn ſolche Gaſe entdeckt ſind, muß 
ein Luftſchacht nach oben gebohrt oder, wenn das zu große 
Mühe und Koſten verurſacht, das Flötz aufgegeben werden“. 

Jetzt ſtanden oder vielmehr knieten wir dicht bei den Häuern; 
denn wir hatten ſchon den letzten Theil des Weges faſt kriechend 
zurücklegen müſſen, ſo niedrig war der Gang. Die Leute lagen 
wie Maulwürfe am Boden und hackten mit eintönigem Schlage 
in die Kohle, die losgelöſten Stücke nach hinten ſchiebend, wo ſie 
andere in kleine niedrige Wagen luden. Wir ſtanden eine Zeit 
lang ſchweigend da und ſchauten der ſchweren Arbeit zu, dann 
machten wir Kehrt. 

An der Stelle, wo wir ſie vorher verlöſcht, zündeten wir 
unſere Lichter wieder an und gelangten auf demſelben Wege 
wieder an den Schacht. 

Als unſer Führer uns fragte, ob wir auch noch das obere 
Flötz ſehen wollten, an dem wir vorher vorbeigefahren waren, 
ſagten wir einſtimmig nein und eilten, den Aufzug zu beſteigen, 
der uns in wenigen Augenblicken wieder ans Tageslicht brachte, 
das wir mit aufrichtiger Freude tief aufathmend begrüßten. 

Wir waren eine Stunde unten geweſen, abgeſchieden von 
Luft und Licht. Jetzt empfanden wir erſt ſo recht, ein wie 


großes Glück es iſt, hier oben leben und für ſein Leben kämpfen 
zu dürfen. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber „Graf Leo Tolſtoi als Hirte“) wird der 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Petersburg geſchrieben: Einer meiner 
Freunde, der unlängſt in Jasnaja Poljana den kranken Grafen 
Leo Nikolajewitſch Tolſtoi beſuchte, theilte mir eine kleine Epiſode 
aus der jüngſten Vergangenheit des berühmteſten aller lebenden 
ruſſiſchen Belletriſten mit, die für ihre Leſer um ſo intereſſanter 
ſein wird, weil ſie noch nirgends veröffentlicht worden war und 
eben ſo authentiſch wie charakteriſtiſch iſt. Es handelte ſich um 
die Wahl eines Dorfhirten, zu welchem Zwecke eine Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher Bauern des Dorfes einberufen wurde, an 
welcher auch Graf Tolſtoi theilnahm, da er ſich ein für allemal 
das Recht ausbedungen hatte, allen Berathungen der Dorfbe— 
völkerung beizuwohnen. Es entſpannen ſich eifrige Erörterungen 
darüber, wen man mit den hohen Obliegenheiten eines Dorf⸗ 
hirten betrauen ſolle. Es wurden mehrere Kandidaten vorge⸗ 
ſchlagen, doch konnte man ſich über die Wahl nicht einigen. 
Graf Tolſtoi, der bis dahin mit ſchweigender Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gehört hatte, trat plötzlich in den Kreis, verneigte ſich tief vor 
dem „Mir“ (Dorfverſammlung) und bat, daß man ihn zum 
Gemeindehirten ernennen möge; er würde gewiß das ihn durch 
dieſe Wahl geſetzte Vertrauen rechtfertigen. Es ſei ihm gleich- 
giltig, ob man ihm Gehalt zahlen werde oder nicht. Obgleich 
die örtliche ländliche Bevölkerung ſchon oft Gelegenheit hatte, ſich 
mit dem exzentriſchen Weſen des Grafen vertraut zu machen, ſo 
wurde ſie durch dieſen Vorſchlag doch überraſcht. Die Aelteſten 
kratzten ſich nachdenklich hinter den Ohren und ſchwiegen verlegen 
ſtill. Endlich ertönte aus den hinterſten Reihen eine Stimme: 
„Iſt es aber auch für Dich, Väterchen Leo Nikolajewitſch, 
paſſend, einer ſolchen Beſchäftigung nachzugehen? Biſt Du auch 
geeignet dafür?“ Der dadurch in ſeiner Ehre gekränkte Graf 
fing an, ſeine Widerſacher zu überzeugen, daß er ſich für die 
Stellung eines Hirten gerade eigne; er ſprach ſo ſchön, ſo hin⸗ 
reißend, bat ſo dringend, ihm nicht die Schmach einer Weigerung 
anzuthun, daß die Gemeinde, wenn auch kopfſchüttelnd, ihre Ein: 
willigung gab: da er es nun einmal ſo ſehr will, ſo muß man 
ihm nachgeben. Dann iſt er auch ein guter Kerl, der ſtets zu 
helfen bereit iſt. Und wenn es nun einmal ſeine Herrenlaune 
iſt! Wenn ihm das Spaß macht! Wir wollen hoffen, daß 
unſere Heerde nicht darunter leiden werde! Lange wird er wohl 
den Hirten nicht ſpielen! So und ähnlich ſprachen ſich die 
Bauern unter einander aus und beſchloſſen, dem Grafen Tolſtoi 
die Zügel der Regierung über ſämmtliche Dorfheerden zu über⸗ 
geben. Es fand ſich nur einer, das enfant terrible der Ge⸗ 
meinde, welcher am Schluß der erregten Berathung pathetiſch 
ausrief: „Brüder, wir haben einen großen Fehler begangen! 
Wir hätten bei Leo Nikolajewitſch ein paar Eimer Branntwein 
dafür verlangen ſollen, daß wir ſeinen Wunſch erfüllt, und 
hätten uns auf ſeine Geſundheit einen tüchtigen Rauſch ange⸗ 
legt. Wir haben einen großen Fehler begangen, Brüder!“ Und 
Graf Tolſtoi trat am nächſten Tage ſeinen neuen Dienſt mit dem 
ihm eigenen Eifer an, obwohl man gerade nicht behaupten kann, 
mit ſonderlichem Erfolg. Man kann ein berühmter Roman⸗ 
ſchriftſteller, ein tiefer Denker und Philoſoph und trotzdem ein 
ſchlechter Hirte ſein, und das geringſte Bäuerlein kann auf dieſem 
Gebiete den größten Weltweiſen übertreffen. Außerdem hatte der 


— 


gräfliche Hirt die üble Gewohnheit, ſpät aufzuſtehen, wodurch 
die Intereſſen der ihm anvertrauten Heerde nicht wenig litten. 
In den Dörfern werden die Viehheerden früh mit Morgengrauen 
auf die Weide getrieben; der Hirt umſchreitet das ganze Dorf 
und ruft mit ſeinen Horntönen die Heerde zuſammen. Während 
der Regierung Tolſtoi's mußte ein anderes Regiment eingeführt 
werden. Die Bauernweiber von Hasni Poljewi mußten das 
Vieh auf den Hof des Herrenhauſes zuſammentreiben und er⸗ 
warten, bis es Seiner Durchlaucht dem Grafen-Hirten belieben 
würde, die Führung auf die Weide zu übernehmen. Es ging 
dabei nicht ohne tragikomiſche Szenen ab. Die Bauernweiber 
waren oft gezwungen, lange zu warten, und die Viehheerden 
wurden ungeduldig, und ein allgemeines Brüllen, Meckern 
u. ſ. w. proteſtirte gleichſam gegen den Langſchläfer. Wenn der 
Lärm zu ſtark wurde, erſchien ein Diener in eleganter Livree, 
Kniehoſe und weißen Handſchuhen, mit goldenen Achſelſchnüren. 
„Wollt Ihr das Maul halten!“ ſchrie er die Weiber an. „Se. 
Erlaucht geruht Thee zu trinken. Wenn der gnädige Herr ſein 
Frühſtück beendet haben wird, ſo wird er geruhen, herauszu⸗ 
kommen und Euer niederträchtiges Vieh auf's Feld zu treiben.“ 
Da ſich derartige Auftritte zu häufig wiederholten, ſo riß den 
Bauern endlich die Geduld, beſonders da die Weiber erklärten, 
ſie würden nicht mehr das Vieh anf den Herrenhof treiben. Es 
wurde eine Verſammlung zuſammenberufen, zu welcher auch 
Tolſtoi eine Einladung bekam. „Wir haben eine große Bitte an 
Dich, Leo Nikolajewitſch!“ ſagten die Aelteſten ſich vor dem 
Grafen tief verneigend, „hoffentlich wird Deine Gnaden ſie uns 
nicht abſchlagen.“ — „Was iſt das? Ich bin ſtets bereit, dem 
„Mir“ zu dienen! Redet, was wollt Ihr?“ Die Aelteſten 
konnten lange nicht ihre Bitte vorbringen und einer von ihnen 
ſchob ſtets den andern vor. Endlich faßte einer der Aelteſten, 
ein faſt neunzigjähriger Greis, den Muth und ſprach: „Befreie 
uns, o Herr, ſei ſo gnädig. Wir werden Dir ewig dankbar ſein. 
Quäle uns nicht.“ — „Was wollt Ihr denn eigentlich?“ fragte 
erſtaunt der Graf, „wovon ſoll ich Euch befreien?“ — „Von 
Deiner verrückten Idee befreie uns, Leo Nikolajewitſch, für Dich 
iſt es ein Spaß, für uns aber Ruin! Und die Weiber geben 
uns keine Ruhe, die Hexen!“ Mit einem Worte, der „Mir“ 
bat den Grafen auf den Poſten eines Gemeindehirten zu ver⸗ 
zichten. Tolſtoi nahm ſich dieſes ihm ertheilte Mißtrauensvotum, 
dieſen von ihm geforderten Abſchied ſehr zu Herzen, fing an, ſich 
zu vertheidigen und fragte, wodurch er ſich denn die Unzufrieden⸗ 
heit der Gemeinde zugezogen, daß ſie beſchloſſen habe, ihn zu 
entlaſſen. „Wodurch habe ich denn Euer Mißfallen, Eure Un⸗ 
zufriedenheit erregt?“ fragte Tolſtoi faſt mit Thränen in den 
Augen. Da ließ ſich in den hinterſten Reihen eine Stimme ver⸗ 
nehmen: „Du taugſt ſchon darum nicht als unſer Hirt“, ſagte 
dieſe unerbittliche Stimme, „weil wir Dich, Leo Nikolajewitſch, 
doch nicht ausſchimpfen können. Du biſt doch ein Borin (Herr). 
Und was iſt das für ein Hirt, den wir nicht ausſchimpfen oder 
im Nothfalle verhauen können?“ Und der ganze „Mir“ drückte 
durch beifälliges Grunzen ſein Einverſtändniß aus. Der zahnloſe 
Alte mit dem auf die Bruſt in Silberwellen herabfließenden 
Patriarchenbarte ſagte: „Es iſt wirklich ſo, Leo Nikolajewitſch, 
Du taugſt für uns nicht. Unſere Hirten müſſen wir ſchimpfen 
und prügeln können. Das mußt Du ſelbſt begreifen. Befreie 
uns, Väterchen!“ Was blieb dem Grafen übrig, als ſich dem 
Spruch des „Mir“ zu unterwerfen und auf den Poſten eines 
Gemeindehirten zu verzichten. 

(Eine grauſige Entdeckung) machte vor wenigen Tagen 
die Lebensmittelpolizei von Paris. Die Direktoren einiger bel⸗ 
giſchen Schlachthäuſer ließen den Verbleib des wegen ekelhafter 
Krankheit der Thiere, Fäulniß ꝛc., vom Schlachten und öffentlichen 
Verkauf zurückgewieſenen Fleiſches genau verfolgen; und wohin 
gelangten ſie? Sie fanden, daß alle unbrauchbaren verdorbenen 
Fleiſchtheile heimlich über die franzöſiſche Grenze nach Paris ge⸗ 
ſchafft werden, in die — Wurſtfabriken, wo dieſe appetitliche 
Waare hauptſächlich zur Herſtellung der bei den Franzoſen be⸗ 
kanntlich ſo beliebten „saucissons de Boulogne“ verwendet 
werden. Genannte Direktoren hielten es für ihre Pflicht, hier⸗ 
von unverzüglich Anzeige nach Paris gelangen zu laſſen, und die 
Erhebungen der Polizei haben die Richtigkeit der Sache leider 
dargethan. Es wird wohl lange dauern, ehe die Pariſer wieder 
ein Boulogner Würſtchen zum Munde führen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Selbſt ein verwöhnter Raucher dürfte nach einmaligem Ver⸗ 
ſuch ein treuer Kunde des Verſandgeſchäfts Mey & Edlich, Leipzig: 
Plagwitz, werden, was ſich einfach ſchon daraus erklärt, daß die bekannte 
Weltfirma ausſchließlich mit den anerkannt erſten Fabrikanten Deutſch⸗ 
lands in Verbindung ſteht. Zu einem Verſuche iſt nur zu rathen; 
näheren Aufſchluß über die reiche, jeden Anſpruch befriedigende Auswahl 
giebt der illuſtrirte Spezialkatalog über Cigarren, der neben einer 
Menge billigſter bis hochfeinſter Tabak⸗ und Cigarrenſorten eine beſondere 
Ausleſe von Pfeifen und Cigarrenſpitzen aufzählt. Den Katalog erhält 
man auf Verlangen unberechnet und portofrei. PERS 


Mey's een ier Manſchetten und Vorhemdchen, 
aus ſtarkem pergamentähnlichem Papier gefertigt und mit leinenähnlichem 
Webſtoff e ſehen ganz wie Leinenwäſche aus. 

me toff kragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, daß fie 
niemals fra 
thun. f 1 

Mep's Stoffwäſche ſteht in Bezug auf Schnitt und bequemes Paſſen 

trotz außerordentlicher Billigkeit unerreicht da. Sie koſtet kaum 
mehr als das Waſchlohn leinener Wäſche und beſeitigt doch ſowohl alle 
Differenzen mit der Wäſcherin, als auch den Aerger der Hausfrau über 
die beim Waſchen oder Plätten verdorbene Leinenwäſche. . 
11 198 Stoffkragen ſind ganz beſonders praktiſch für Knaben jeden 
ers. 5 
Auf Neiſen iſt Mey's Stoffwäſche die bequemſte, weil bei ihr das 
Mitführen der benutzten Wäſche fortfällt. Sr 

Mey's Stoffwaſche wird faſt in jeder Stadt von durch Plakate 
kenntlichen Geſchäften verkauft, welche auch von Zeit zu Zeit durch An⸗ 
noncen in dieſer Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten dem Leſer 
dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo wolle er ſich an das Verſand⸗ 
geſchäft Mey & Edlich in Leipzig ⸗Plagwitz wenden, welches auf 
Verlangen auch das Preisverzeichniß über Mey's Stoffwäſche unberechnet 
und portofrei verſendet. 


tzen oder reiben, wie es ſchlecht gebügelte Leinenkragen ſtets 1 


Bekanntmachung. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 

mit Ende des Jahres 1890 folgende Mit⸗ 

glieder der Stadtverordnetenverſammlung 


aus: 85 
a. bei der I. Abtheilung 
1. Herr Karl August Boethke 
2. „ Nathan Leiser 
3. „ Karl Matthes 
4. „ David Wolff 


b. bei der II. Abtheilung 


1. Herr Adolf Kotze 
2. „ Karl Pichert 
3. „B Alexander Rittweger 
4. „ Robert Tilk 
0. bei der III. Abtheilung 
1. Herr Ernst Feyerabendt 
2. „ Ernst Robert Hirschberger 
3. „ Alexander Preuss 


* 


„ „ Dr. Leo Szumann 

d. Außerdem iſt bereits während 
der Wahlperiode aus der J. Abtheilung 

ausgeſchieden 

Herr Hugo Warda und iſt für denſelben 

eine Erſatzwahl für die Wahlperiode bis 

Ende 1892 erforderlich. 

Zur Vornahme der Erſatzwahl zu d für 
die Wahlperiode bis Ende 1892 werden 
die Gemeindewähler der I. Abtheilung auf 

Montag den 3. November 1890 

vormittags von 11 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, im Magiſtrats⸗ 
Sitzungszimmer zu erſcheinen und ihre 
Stimmen dem Wahlvorſtande abzugeben; 
Bene wird bemerkt, daß der zu wählende 
tadtverordnete ein Hausbeſitzer ſein muß. 

Sollte eine engere Wahl nothwendig 
werden, ſo findet dieſelbe an demſelben Orte 
Freitag den 7. November 1890 vormittags 
von 11 bis 12 Uhr ſtatt, wozu die Wähler 
für dieſen Fall hiermit eingeladen werden. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 

änzungswahlen zu a, b und e auf die 

auer von 6 Jahren werden 
die Gemeindewähler der III. Abtheilung auf 
Montag den 10. November 1890 
vormittags von 10 bis 1 Uhr und nach⸗ 

mittags von 3 bis 6 Uhr, 
die Gemeindewähler der II. Abtheilung auf 
Dienftag den 11. November 1890 
vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
die Gemeindewähler der I. Abtheilung auf 
Mittwoch den 12. November 1890 
vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
1 und Stunden 5 
m Magiſtrats⸗Sitzungszimmer 

zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. Bei der am 12. No⸗ 
vember er. ſtattfindenden Ergänzungswahl 
in der I. Abtheilung muß wiederum min⸗ 
deſtens 1 Hausbeſitzer gewählt werden (88 
16, 22 der Städteordnung). 

Sollten bei den Ergänzungswahlen zu 
a, b und e engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an demſelben 
Orte und zu denfelben Stunden 
für die III. Abtheilung am 17. November 1890 
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flatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hiermit 
eingeladen werden. 
Thorn den 30. September 1890. 


Der Magiitrat. 
Bekanntmachung. 


Die Glaſerarbeiten für den Erweite⸗ 
rungsbau der Schule auf der Bromberger 
Vorſtadt ſollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 

u dieſem Zweck wird auf 


ontag den 3. November er. 
vormittags 12 Uhr 


bis zu welchem Angebote verſchloſſen mit 
entſprechender Aufſchrift einzureichen ſind. 
Die Bedingungen können vorher daſelbſt 
eingeſehen werden. 

Thorn den 25. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen 1 welche 
noch mit den am 1. Oktober er. fällig ge⸗ 
weſenen Zinſen im Rückſtande ſind, werden 


hierdurch . ſolche innerhalb 
8 Tagen bei Vermeidung der Klage zu be⸗ 
richtigen. 


Thorn den 29. Oktober 1890. 
Der Magiſtrat. 


Neubau des Artushofes. 


Die Ausführung der Schloſſerarbeiten 
zum Beſchlag der Fenſter und Thüren für 
den oben bezeichneten Neubau ſoll im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
ade Aufſchrift, ſowie die vorge⸗ 
ſchriebenen Proben ſind bis zum 
Donnerſtag den 6. November cr. 

vormittags 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die erſteren geöffnet und 
in Gegenwart etwa erſchienener Unter⸗ 
nehmer verleſen werden ſollen. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen, ſowie der Anſchlags⸗ 
auszug können vorher im Baubureau ein⸗ 
geſehen, auch kann Abſchrift derſelben von 
dort gegen Erſtattung der Abſchreibgebühren 
57 en werden. 
Da den 28. Oktober 1890. 
Der Magiſtrat. 
Die Baukommiſſion. 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstal 


von 
J. Globig - Mocker. 


ein Termin im Stadtbauamt 


05 
® 
2 
© 
8 empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 
G 
® 


Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſäcken in allen 


Fellarten. 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


feiner Herren⸗ Geh⸗ und Reiſepelze, 
eleganter Damenpelze 


in reicher Auswahl in den neueſten Fagons mit den modernſten Bezügen und 


S ο,duögeseeeeseeees 
0. Scharf, Thorn, Breitefte, 310. 


Kür ſchnermeiſter, 


Sensationeller Erfolg ex 


in der Behandlung der Treibriemen! 


5 


7 . 
Die Conserve Ist weit besser als Thran, weloher Krusten verursacht, im de- 


Meine Leder- Conserve, 
Marke Breuer, (eigenes Fabrikat), 
— für Treibriemen aller Art — 
(Ausnahme Gummi) gewährt bel ein- 
facher Gebrauohsart folgendeVortheile: 

„Ersparniss an Riemenverschleiss, 
— Keine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
Gleichmässigen Gang der Maschinen, 
— Bessere Kraftübertragung, — 
Neue Treibriemen erhalten die 
rrössere Treibkraft der alten, — 
tiemen arbeiten gut bei geringer 
Spannung, — Die Riemen längen sich 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 


s den gelöst und verhütet, — Alte 


Riemen werden in vielen Fällen neu 
belebt und wieder brauchbar, — 
Schutz gegen nachtheilige Einflüsse 

F Hitze und Feuchtigkeit.“ 


N.B. Leder-Conserve, Marke Breuer, büdet zugleich das beste Erhaltungsmittel 


Fur Schuhzeug, 


erdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile etc. 


D Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! @% 


Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend 


Walter Güte, Thorn, Gerechteſtraße. 


? R von Tuch⸗ 
Zum Dekatiren fleet 
ꝛc. halte mich beſtens empfohlen. Normal: 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 


bereits eingelaufene wieder urſprünglich 
lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. 2c. werden 
unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wäſcherei und Garderoben- 
Reinigungs- Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


Z _ sinwerte. Te] 
J. Kozlowski 


Breite-Strasse 85 
u empfiehlt 
Hänge- und Steh-Yampen, 
Schirme, 
Fächer, Handschuhe, 
Ampeln, 


Seifen u. Parfums, 


Armbänder, 
Broſchen, Ohrringe, 
Photographie-Albums, 


Sohrelbmappen. 
Cigarren- u. Cigaretten⸗ 


taſchen, 
Portemonnaies, 
Schreibpapier, 
Rouleaux 


Glanzläufer, Glanzdecken. 
Grosse Auswahl 


| Gelegenheits- Geſchenken. 


Alfenide. 
"UVALEMAIOPOT 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


2. Klaſſe 183. Lotterie (Ziehun 


. Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. Do 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfhetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Eintichtungen 


a von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 


Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Del . Tl 
Dreub. Zotterie-Lofe 


11.—13. November 1890) verſendet gegen Baar: 
1 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 


ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, Künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 306/7. g 
F. Bartel, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 


empfiehlt ſein Lager in 


Pelzwaaren, 


Militär⸗Effekten, p 
Cibil-Beamten-Mützen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 


prompt ausgeführt. 


4 _ ‚Breitestr. 
MCigarren-, 
E Cigaretten- 


7 und 
2 Tabak- = 
Handlung. 


'sıyeıß eguvinonsfend es 


Solideste Arbeit. 


Originale / à 156, ½ à 78, ½ à 39 Mark (Preis für 2., 3. und 4. Klaſſe: ¼ 240, 
% 120, ½ 60 Mark); ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem 


Beſitz befindlichen Preuß. Original⸗Loſen 2. Klaſſe: / 15,60, ½% 7,80, 


3,90, 


173 


% 1,95 Mark (Preis für 2., 3. und 4. Klaſſe: ¼ 26, ½ 13, ½ 6,50, ½ 3,25 Mark). 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. wg Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868), 


Ende 1889: 
315 Mill. M. \ 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. HM 
Ende 1888: # 
71 Mill. M. 
Ende 1889: 
78 Mill. M. 

Die Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was gin ige Verſicherungsbedin⸗ 
1 5 anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künftliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Challe- 

longues zc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Weſeler Geldlotterie: Hauptgewinn 
40000 Mk., Loſe à 3 Mk. 50 Pf., 
Halbe Antheile & 2 Mk. Rothe Kreuz⸗ 
lotterie: Hauptgewinn 50000 Mk., Loſe 
a 3 Mk. 50 Pf., Halbe Antheile a 2 Mk. 
Kölner Dombaulotterie: Hauptgewinn 
75000 Mk., Loſe à 3 Mk. 50 Pf., Halbe 
Antheile a2 Mk. Große Weimar⸗Lotterie: 
200 im W. von 50000 Mk., Loſe 
à 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet das 
Lotteriekomptoir v. Ermst Wittenberg, 
Seglerſtraße 91. 
Für Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


Neife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. 

Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen a 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, WVeinbergbeſitzer, 


Werschetz (Ungarn). 


Echt holl. 
Javakaffee 


mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, gar., 
a Pfd. 80 Pf., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
verſendet zollfrei unt. Nachnahme. Beglau⸗ 
bigte Anerkennungen a. Wunſch zu Dienſten. 
WI In. Schultz, Altona bei Hamburg. 


Dr. Spranger'scher Lebensbalsam 
5 Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf: 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Aöſpan⸗ 
nung, Erlahmung, a e Genick⸗ 


ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 
Zu haben in Thorn und Culmſee in den 
Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für | 
garantirt neue, doppelt gereluigt u. gewaſchene, echt 


wee Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 115. 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 MN. 50 f. 05 
4 Betlfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M 


„4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt 19 Ganzdaunen (ehr 
füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird fraukirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu 


Leipzig 


alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 

Verſicherungs⸗ Gezahlte 
beſtand: e 

8 5 ummen: 
Ende 1887: an bis Ende 1887: 
277 Mill. M. 49 Mill. M., 
Ende 1888: 5 55 Ende 1888: 
Yet 53 Mill. M., 
296 Mill. M. bis Ende 1889 
57 Mill. M. 


Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 
ſchnittlich an Di⸗ 
vidende 9130 
184049: 13%, 
185059: 165% 
- 1860—69: 28% 
1870—79: 34% 
1880—89: 41% 
1890: 42%, 
der ordentlichen 
Jahresprämie. 

Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 


1 


M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 


Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer⸗, Militär⸗ 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 

F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


Die Strickerei und Färberei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Oualitäten. Geſtrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 
Hufen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jüäckchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd⸗ 
und Nadfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 


Wohnung, 7 Zimmer ic. von ſogleich zu 
DD verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
inige Wohnungen ſind noch zu vermiethen 
8 bei Fr. Bahr, Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 43. 
Stub. u. Küche, Neuft. 105, an ruhige 
Einw. z. v. Z. erf. b. R. Schultz, Neuſt. 145. 


Altſtädtiſcher Markt 151 
iſt die erſte Etage per 1. April 1891 zu 
vermiethen. Mareus Henius. 

Fe v. 2 Zim. n. 


Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


D e J. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
1. 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 


Möbl. Wohnung v. ſof. J v. Tüchmacherſtr. 183. 


Fine herrschaftliche Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 
1 Zimmer nebſt Zubehör Jerberſtr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
Eine berrichaftliche Baltonmohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
M.. 0. Werren b.. v. Heiligegelſſſtr. 175,11. 
Bromberger Vorftadt Schulſtr. 113 if die 


Wohnung inErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
Ei herrichaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Ade iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


Ein gutes möbl. Zim. mit heller Schlafitube 


iſt von ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
I möbl, Zimmer zu verm. Glifabethitr. 87. 
Die zweite Gtage, beitehend aus 7 Fim. 


und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Möbl. Sim. z. verm. Werberſtr. 287 part. 
R% meinem Haufe Altitadt 395 ist noch 
die 1. u. 2. Etage, beftehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
ſter Markt Nr. 300 ſſt von ſogleſch die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Fülmerſtr. 
5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 
Etage, von eue zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
ine Wohnung iſt verſetzungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 
in gr. Laden mit 3 angrenzenden Zim. 
Küche u. Zubehör iſt Seiligegeifti 176 
vom 1. April zu vermiethen. 


